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Nummer 238 Dienstag,- den 11. Oktober 1938

Sudetenland ist heimgekehrt
Die letzten Städte und Dörser besetzt

Nun sind die letzten Gebiete des endgültig zum Reich
kommenden Sudetenlandes von den deutschen Trupven
weg worden. Planmäßiä und reibun slos vollzog ch
die esetzung der letzten tüdte und D rfer, die nun r
immer »Zum Reiche ge ören. Damit find auch hie letzten
punder ausende von- Iechischer Herrschaft befreit und in
das Großdeutsche Reich eimgekehrü Nach her Freude und
dem Jubel in her Befreiungsstunde seht es nun an die
Arbeit, um die Wunden einer zwanzigf hrigen Fremdherrs
schaft zu heilen. '

Das Ausland erkennt die muster ültige Disgplin der
deutschen Besatzungstruppen an. So chreibt die ondoner
eitung »Times« am Wochenanfang in ihrem Leitartikel,
ie deutschen Soldaten hätten bereits in Oesterreich ge-
igt, daß man sich auf sie verlassen könne, daß sie eine
rartige Aufgabe mit urückhaltung und Diszipliners

füllten, nnh sie seien wie er einmal als Befreier begrüßt
worden. Die Sudetendeutschen seien fest davon überzeugt,
daß es ihnen unter dem Halenkreuzbanner besser gehen
werde als unter dem Regime von Prag. In der Tat, wir
glauben, daß die nächsten Monate dieser Auffassung der
edeutenden Londoner Zeitung recht geben werben.

Die Befreiunasfiunde Oüdmsbreno
Die unter dem Kommando des Oberbe ehlshabers der

Seeresgruppe V, General der Jnfanterie ist, stehenden
ruppen haben Sonntagvormittaådiemn Deutschland ab-

gutretenden Gebiete der Tschecho lowakei an der Grenze
es Gaues Ober-Donau völli besetzt. General List und
eichsstatthalter Dr. S e v ß -
fttatke des Führers auf dem Marktplaß von Z n aim ‚

Wgr ßten und wichtigsten Stadt des nunmehr deutschen
mäbren, die Oberhoheit über das abgetretene Gebiet.

Rach der Be ritßung durg die Vertreter der Stadt
richteten General ist und Dr. evß-Jnauart herzliche An-
sprachen an die Bevölkerun . Jm Anschluß an die Kund-
ebun fand ein Vorbeima ch der Truppen am Kommans

. ren n General statt, während gleichzeitig deutsche
Mggkschwader über den Pla brausten, Künder der deut-
chen rast und Stärke die Sü mähreu nicht nur zu Lande,
o dern auch in der Luft, wann immer es sein muß, es

chirmen und verteidigen wird.

Deutsche Treppen auch in Lvndenbzuts
Am gleichen Tage überschritten deutsche Truppen bit

grenze bei Vernhardsthal und marschierten in L u n b e trk
u r g ein. An der Thaha-Brücke standen deutsche Turnet

mit, her Hakenlreuzfahne, vom Schloß wehte die ahn-
lreuzsahne und die Straßen waren ein Meer von — aktu-
kreuzfahnen. Und die Menschen standen. am Ma chweg
und jubelten den Befreiern entgegen. - «

Noch in her Nacht machten Kommunisten sich breit und
warfen mit Steinen nach deutschen Häusern. Noch am
hüten Abend hatten die Tschechen das Gerücht nimm
nnhenbnrg werde nicht besetzt. Sie glaubten, de

schen irresühren zu können, weil ja die Rundfunk eräte
ausnahmslos beschlagnahmt waren. Das ist jetzt alle vor-
beii Jetzt mar chierte das deutsche Heer durch die Stadt.
s war ein arsch über einen Blumenteppich,-dur ein
alier jubelnder und wie im Traume dastehenda en-
n. Diese deutschen Menschen, deren Gesichter viel von

Leid, Not und bitterem Kampf erzählen, konnten es elb
angesichts der Truppen nur schwer fassen, daß ihr 201 hr ·
er Traum endlich Wahrheit geworden ist. Doch die stolze
ilitärparade, das llingende Spiel des Musilzuges, das

Läuten der Glocken und jeder Schritt der Soldaten sagte
es ihnen immer wieder: Sudetenland ist frei, ist deutschi

Gingen in m not-M Industriegebiet
Mit rohem nbel hat auch das nordböhmische n-
egelået seines Befreier rüßi Als die Spitze er

ruppen des Gener s von eichenau die bisherige
renzli e der Zone II iibe chriit, war ganz R o m o t a u

If den « nen. Au dem arktplaß hießen die Vertreter
« r Stadt die mit
ten her lich willkommen Der Empfang stand an Herzlich-
seit nicht hinter der Aufnahme in den anderenZonew
abchnitten zurück. Komotau tft überwiegend eine Jn-
d riestadi. Die grö ten Betriebe sind die Mannesmann-
{Seriennh hie Stah werke der Poldi- ütte. Die Bevölke-

rung, durchweg Industriearbeiter, hat ei den letzten Wah-
ien ein überzeugendes Bekenntnis zum Deutschtum
abgelegt. «

Aus dem Wege nach B r ü x sehen wir hinter Komotau
den sogenannten Katzenhügel, wo noch ein paar Tage

zuvor die Rote Wehr ils-re lrieaerischen Uebunan abbie t.

n a u a r t übernahmen im ’

nsucht erwarteten deutschen Soldass

Wie sehr noch die Bevölkerung dieses Gebietes den Ein-
marsch der deutschen Truppen als eine Erlösung empfin-
det, davon gibt ein Sprsuchband vor dem Eingang zu dem
kleinen Ort Reudorf überzeugenden Ausdruck: »Wir dan-
ken Gott, daß es einen Hitler gibt!“ Hier beginnen die
ersten Schächte des Braunkohlengebietes, die sich-von hier
fast bis Aus tg hinziehen. Auch in Brü wurden die deut-
chen Truppen mit aufrichtiger Herzlisleit als die sehn-
lichst erwarteten Befreier empfangen. ie Stadt hatte sich
Un ein überaus festliches Kleid gehüllt. Am Abend hatte
as ganze Gebiet. Städte und Dörfer, illuminiert. · -

Auch für die außerhalb der L Zone liegenden sudeten-
deutsYn Gebiete schlug feßt endlich die Stunde der Frei-
heit. ls am Vorabend des Einmarschta es die letzten
tschechischen Truppen die Stadt Winter er 8 geräumt
arten, verwandelte sich-das schmucke Städtchen ber Nacht
n ein einziges ahnenmeer. Die ersten deutschen Panzers
spä wagen wur en mit unbeschreiblicher Vegei terung be-
rü i. »Als dann die Truppentolonnen ihren E nzug hiel-
en, vereinteu sich das Spiel der Militärkapellen »und der
immer neu ausklingende Jubel her Menschen zu einem
einzi en Jubel
die imiehrins Großdeutsche Re .«

Hakenkreuz über dem Gubetenlandr
In der soeben ausgegebenen Nummer 160 des Siegle.

geseßblattes hat der Reichsminister des Innern im in-
vernehmen mit dem Oberbefehlshaber des Heeres eine
Erste Verordnsun zum Erlaß des Führers und Reichs-
i lers über die erwaltung der sudetendeutschen Gebiete
der- nhet. Danach wird der Geltungsbereich der Verkün-
dungsblätter des Reiches auf die susdetendeutschen Gebietc
cusgedehnt.

Reben einigen weiteren Vorschriften über das Jn-
trafttreten von Reichsgesetzen und von sonstigen Rechts-
vorschriften des Reiches in den sudetendeutschen Gebieten
enthält die Verordnung noch die Einführung des R e i ch s«
slaggengesetzes, der Verordnung über das
c o 3e i'i s z e i ch e n des Reiches und des Erlafses über
die eichssiegel. «

Die Hakentreuflag· e ist nunmehr als Reichs-
nnh Nationalfla ge auch die ahne des Sudetenlandes ge-
orden. Die hörden und Dienststellen im befreiten

umigtc ren als sichtbares eichen der Verbundenheit
m eich das Hoheit i n des Reiches owie das

große und kleine Reichcsiegsä i
e

Mandspoügebiihren nach den sudetendeutschen Gebieten
Deuts Reichspost hat ab sofort im Verkehr

chen dem tschen Reich nnh hen sudetendeutschen
ebieten die deutschen Jn l a n d s g e b ii h r e n für Briefe,
ostkarten und Telegramme eingeführt.
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Beseßung planmaßig beendet
Das Oberlommando der Wehrmacht gibt bekanntt
Das Heer hat hie bis ziemt 10. Oktober vorgesehene

Besähutng sudetendeutschen bietes planmiiß g be-
en e .

Die Luftwaffe hat im beehten Gebiet die An-
lagen der tschechischen Luftwaffe ernommen und glan-
verbände sowie Flakartillerie dort in verlegt. Alle rup-

nteile haben Maßnahmen ergri , um in den Rot-
ndsgebieten der Bevölkerung zu helfen.

. ur Beseitigung der an den Bahnlinien vorgefktndek
neu erfiörungen und Bes üdigungen sind Spe ia irupk
rn des Deeres eingefeht. in grv er Teil der ixs en-
a h n konnte durch die Deutsche chsbahn bereits M!

leise-trieb genommen werden. s «
t .

Mädelschsosiran deutscher Genber «
Der bisheri e tfchechosslowakische Sender man
an, her we ich der Oder bei Schönbrunn liegt I

" t der Beseitng dieses Gebietes durch die den« chen
Irrt den in deuthchen Besitzsübergegan en. Die et-
Gen er ist für vorl uxi an das rogramm es Rei -
fettders Breslau ange (gießen, das er an her Welle von

« annähernd 249 Metern oder 1204 khz sen et.

- Verletzte Marsch des Freikorpe
Auflösung der Formation in Reichenberg.

Nach der Auflösung des Sudetendeutschen Freikorps
wurden nun »die Formationen in ihre Heimat zurück-
ggfiihrt. In Reichenberg hatte ich h e Bevölkerun aus
m immer noch im Fetstischmu rangenden Ma a:

ein efnnheth Um das er e Batai on der Gruppe d e
Su etendeutschen Freikorps auf seinem deimmarfch zu
empfangen. . -

Den Markle ums umten i groß Viereck »die-
Reichenberg“, ie noch e nmal w am age des
mar ches der Truppem einen Vendentag erl bten. s-
der Rathaustreppe standen die ertreter von artei nd
Staat. Unter Vorantritt eines Musikzuges fcge scher A.
hielt unter Jubel und Fahnenschwenken das ataillon sei-
nen Einzug. Die Männer trugen Stahlhelme mit dem
schwarz-rot- chwarze Band der Sudetendeutschen. Ihrr
ahrzeuge, tue-Waffen waren ge chmürkt mit Blumen, hin.
hnen hie Bevölkerung an der nmarschstraße spendete-
Der stellvertretende Führer des Freikorps, Abg. F r an!i
begrüßte das Bataillon in der Heimat und verlas ein
Telegramm des Führers an Konrad Henlein, in dem der
Führer den Männern für ihren selbstlosen und tapferen
Einsatz dankte und zum Ausdruck brachte, er erwarte, daß
nun alle in Zukunft in den Gliedernngen der Bewegung
ebenfalls ihre Pflicht tun.

Bataillonskommandeur Standartenführer S te p h a n-
erkliirte: »Die Stunde, nach der wir uns alle so hei ge-
sehnt haben, ist gekommen. Wir sind in unsere He mat-
zurückgekehrt hie befreit wurde durch die Tat unseres ge-

 

sugunsten Franeos entschieden
Zurückziehung der Freiwilligen kein politischer Abt.

Nach einer Verlautbarung der italienischen offiziösen
Korrespondenz , nformazione Diplomat·iea«
zu der Heims fsun italienischer Freiwilliger aus
Spanien wird darauf Zingewiesem daß die Fretwilli en-
Zurückziehung bereits ange vor dem Münchener Treer
verfügt worden sei. Es handele sich um Freiwillige, die
seit Januar-Februar 1937 in Spanien sind, an allen blu-
tigen Schla en des Krieges teilgenommen haben, und
die nunmehr die Heimkehr verdienten, nachdem der Aus-
Fang des Krieges als zugunsten Franeos ent-
chi e d e n angefehen werden könne.

· »Diese Heimschaffung eines beträchtlichen Kontingents
italienischer Freiwilliger steht nicht im Zusammenhang
mit besonderen politischen Voraussetzun en internationa-
[er oder mittelmeerlündischer Art, w e das von der
üblichen schlecht insormierten Informationspresse behaup-
tet worden ist. Als einseitige Ma uahme steht sie eben o-
Ivenig in Verbindung mit den eschlüsfen des Ni te n-
mischungsausschusses, von dessen Tätigkeit man übr gens
nur vage und ziemlich fivckende Meldungen erhält»

Wenn leich die Zurückziehungd der reiwilligenuni
abhängig i von der Entwicklung er ital entschienglischen
Beziehunaen. handelt es sich doch um eine wesentliche

Maßnahme Jn den veranwortlichen römischen Krei en
ist man der Ansicht, daß sie England die Gele enheit bielen
könnte, jeneVereinbarungen vom 16. Aprie die bereits
seit viel zu vielen Monaten in den Archiven des Foreigns
Offiee ruhen, zur Ausführung zu bringen.

Wenn das ge chehen ist, um o be er. n hen ver-
antwortlichen römischen Kreisen if ntarrtr derJAuffaLu ,
daß, wenn diese nicht shmbolis e, sondern tatfä li'äe'
Zeimschaffung der Freiwilligen durchgeführt ,
talien einseitig ni ts anderes me r

unternehmen wird. d, h-
Alles, was über im Werden befindliche Mittel-

rbnee efr püahitte lgestriucktt dtivirsös ist tiexrdeft sitz s und
r r «un« rng e 'nn enger er eitntn—

ier Probleme nicht einen Schritt vgorwärts.« . ß
Die L o n d o n e r Presse ist hinsichtlich der Spanien-

Besprechung in Rom im großen und anzen ziemlich
optimistisch. Die bevorstehende Bnrüclaiegnng- der italie-
nischen Reiwilligen wird be rüßt und von dem diploma-
tischen itarbeiter der ,,T mes« als der Beginn der
Lokalisierung des spanischen Bürger-
l r i e g e s bezeichnet. -
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liebten Führers-« Tausenden von stirrtptendenxärauen nnd·
Kindern habe das Freilorps Tag und Nacht den Weg ins
Reich frei gemacht. Die Zeugen für die Eiirsat;bereitschafi
des Freikorps seien die Toten ans ihren Reihen

Kommandos ertönen. die Flaggen senken sich- unr
auch jetzt wieder erklingt gedämpft das Lied vr-m guten
Kameraden. Schweigend verharrt die Menge mit‘ ent-
blößtem Haupt.

Nach dem Sieg-Heil auf den ührer und den Natio-
nalhhmnen marschierte das Batai on durch Reichenberg,
idem dann aufgelöst und in seine Heimat gebracht zu wer-
en.
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Oiilers Dank an das Freikorps
»Selbstloser und tapferer Einsah.«

Führer hat an die ehemali en Kämpfer des
ufrus erlassen:

»Das Sudetendeutsche Freikorps ist aufgelöst. Eikch

danke den Männern für ihren selbstlosen und tapferen ti-

ah im Kampf um das deutsche Volkstum und die Freiheit

hrer Heimat. Jch erwarte von ihnen, daß sie nunmehr in

« den Kampfformationen der Partei und des Staates ebenso

iufopfernd ihre Pflichten erfüllen werden.
Adolf Hi t l e r.“

Erster Eintopsfonntag in Iriedland
Zur Beseitigung von Erntenotständen im Sudetenis

Band-e begaben sich 200 Arbeitsmänner aus dem Arbeits-

[au Görlsitz nach Friedlan-d. Sie führten Küchenwagen

n-it, aus denen sie auf dem Marktplatz in Friedland an

sie Bevölkerung ein kräftiges Eintopsessen derabreichten.

Der Reichsarbeitsdienst verwirklichte damit »den ersten

deutschen Eintopfsonntag bei unseren Brudern und

Schwestern im nunmehr befreiten Gebiet.

Noch am gleichen Tage wurden die Arbeitsmänner

at kleinen und kleinsten landwirtschaftlichen Betrieben der

Umgebung Friedlaiids zu Erntearbeiten eingesetzt.

Opendei für das sudetendeuische Hilfewerkl
«· Der Rseichsbeauftrsagte für das Winterhilfswerk des
eutfchen Volkes, Hauptamtsleiter H il ge nseld t, gibt

nn :
- Die Durchfüsrung des sudetendeutschen Hilfswerkes

den besetzten ebieten ist vom Führer dem Winter ‑
‚ ilfswerk desdeutschen Volkes übertragen werden.

S p end e n für das siidetendeutsche Hilfswerk in den
Ergeghttven Gebieten nehmen alle Dienftstellen des- Winter-

Der
Sudetendeutschen Freikorps folgenden

 

J erkes sowie alle Bankanstalten, Sparkassen und
anstalten entgegen. Außerdem können Ueberweisungen
das P o ftf ch e ckk o n t o des Reichsbeauftragten

. « » Berlin Sir. 77100 _ .
vorgenommen werden. .

Es wirid ausdrücklich darauf· aufmerksam emacht,
daß besondere Haus- und Straßensammlungen "r das
erbeten-deutsche Hilfswerk neben den Haus-— und Straßen-
ammlungen des Winterhilfswerkes nicht durchgeführt
erden. Sammlungen dieser Art sind nach dem Samm-

»u sgesetz vom 5. November 1934 verboten, Eine Be-
teil gung hieran ist abzulehnen.
ftrafbar. — _ .. «

· Jeder Deutsche opfertfür die Sudetendeutschen durch
feine Beteiligung an den Sammlungen für das Winter-
hilfswerk des deutschen Volkes. · —

Die Sammler machen sich
I ‚J,
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t Das letzte Bluiopfer ·- ‑.
Feige Mordtat an dem Sudetendeutschen Pahei.

Wir fahren durch befreites Land, das soeben die

Vorhut der deutschen Truppen berührt hat." Slinben Stra-

Een und vor den prächtig eschmückteir Häusern stehen die
ewohner, Blumen und akenkreuzfahnchen schwenkend

Sie wollen ihre Befreier sehen. ihnen ihre Freude und

Dankbarkeit zeigen. _ _

- Auch in Pilnikau stehen die Bewohner auf der

dauptftraße am sDiaritplah, aber es ist eine stumme Trauer

in den Augen dieser uns zuiubelnden und zuwinkenden

Menschen. Sie gilt einem ihrer Besten, der nur 15 Stun-

den vor dem Einmarsch der deutschen Truppen Opfer einer
tschechischen Mörderkugel wurde. -

Jn tiefer Er riffenheit hören wir von einem Augen-
zeu gen den Ber cht über den Hergang dieser eigen Mordtat:

»Um 21.15 Uhr am 8. Oktober, an dem die evölkerung im
eheimen bereits alle Vorbereitungen für den Einzuä der

geutschen Truppen traf knallte ein Schuß durch die tille.
Was war geschehen? Am Rathauspla hatte eine tsche ische
Abteilun — etwa 60 Mann stark — i re Gewehrezu pra-

miden zu ammengesetzt. Jn der gegeiiiiberliegenden Laube stan-

den einige iunge Sudetendeutsche, unter Beten ohaiin ahel.

21 Jahre alt, von Beruf Bäckergehilfe. ahren seine ame-
raden sich unterhielten, entfernte sich Patzel von ihnen und
in an den Gewehrpvramiden vorbei. Plötzlich ruft ein

s eche: »Eben wurde uns ein« Gewle gestohlenl« Die ganze
Meute tritt u den Waffen. stür?t em ahnungslos dahin-
ge ‚engen Pa el nach, der nun se n eil in der Flucht sucht

u ch
einwandfrei festgestellt. hatte ch weder ein is e isches Gewehr
angeeignet, noch trug er selbii eine" Waffe be ch. Man stach
nun mit den Baionetten in die Straucher, in denen man Patzel

bbrmut’ete, und traf i n auch. Jn seiner Not verließ Patzel
sföinen Unterschlupf un sprang auf die Straße. Aber er kam
nicht weit. Bald war er von den Tschechen umringt iutd an
die Böfchungsmauer unterhalb der Kirche gedrungt

Ein Entkommen war unmöglich. Die Tschechen hätten
Patzel mit den änden greifen können, so nahe waren sieihin

Und da —- ein e nmaliger Warnrus, dein im selben Augenbliil
kein Schuß auf wei Me er Entfernung folgte. Das Geschoß traf
"· ahel in den l nken Oberarm, ging quer durch die Brust, dur ‑
chlug den rechten Oberarm unb prallte an der Mauer a .
altel brach lautlos zusammen «

Ueber eine albe Stunde ließ man den Toten liegen. Seine

Kameraden hier man von ihm zurück Endlich erschien ein

tschechischer Regimentsargct —- er tellte den Tod Patzels fest.
Dann brachte man den oten ins Leichenschauhaus, das von
den Tsche en streng bewacht wurde. Ert am 9. Oktober gegen
4 Uhr frii . als die letzten tschechischen « oldateii den«-Ort ver-
lieben. war es den Angehörigen des Ermordeten niogi--... sit
ihrem Sohn und Bruder zu gehen

Bei Patzel wurde außer der Schußverle ung ein-Bannen-
stich festgestellt. —- So weit der Augenzeugen ericht.

Wir sprachen mit dem Vater. Was er uns aus

unsere Beileidsworte sagte, war mannhast, hart und be-

weist das grenzenlose Vertrauen zum Führer. Lassen wiz

i n selbst sprechen: »Mein Sohn ist tot. Mein Schmerz
unermeßlich, aber das Wunder un erer Heimkehr ins

Reich Adolf Hitlers übertönt auch me neu Schmerz. Die

Opfer, bie wir im Kampfe um bie Erhaltung unseres

Vo kstums bringen mußten, sind ia nur gering im Ver-

v

gleich zu der Großiat des Führers. mit der er uns-aus
unbluiigem Wege die Heimkebr ins Reich ermöglichte.
Sagen Sie Dem Führer. er kann sich auf uns Sudeteu-
deutsche verlassen; wir werden nicht die schlechtesteii
Söhne Großdeutschlands fein. Heil Oitler!«-

Wir sind zutiefst ergriffen; Welcher Glaube, welche
, Liebe und welche Dankbarkeit spricht ans diesen schlichten,

« lichen Regentschaft vor uschlagen, die

in den nahen Sträuchern versinkt Pa el, das wurde -

aus aufrechteni, einfachem, tapferem Maiinesherzen kom-
menden Worten Wie der Vater des letzten Blutopfers
dieses Gebietes, so denkt das ganze siidetendeittsche Volk
das haben wir in den Tagen ihrer Heiinkehr ins Nei
erfahren s

Entlassung aus dein Miliiärdiensi
Prag kommt dem Münchener Abkommen nach.

Das f«Tschecho-Slowakische Preßbüro meldet: Der
Ministerrat genehmigte den« Entwurf einer Regierungs-
verordnung über die zeitweise Beschränkung der Veräuße-
rung und der Verpachtung bestimmter Arten von Immo-
bilien. Weiter wurde eine Regierungsverordnung geneh-
migt, durch welche zeitweise Beschränkungen im Gewerbe
und anderen Erwerbsunternehmungeii eingeführt werden.
Durch die Maßnahme soll dem übereilten Zustrom von
Gewerbetreibenden wie auch von Personen aus freien Be-
rufen vorgebeugt werben, damit nicht eine Bedrohung
der Existenz ganz-er Stände eintritt. Die Beschränkung
gilt für die Dauer eines Jahres-. «

Weiter wurde der Entwurf einer Regierungsverord-
nung genehmigt, welche die Entlassung der tschecho-slowa-
kischen Staatsbürger deutscher Nationalität aus dem Mill-
tärdienst vorsieht. Der Entwurf ermöglicht die im Artikel
VII] des Münchener Abkoininens innerhalb von vier
Wochen geforderte Entlassung iener Sudetendeutschen aus
den Militär- und Polizeiverbänden, die darum ersu en.
Der Entwurf bestimmt, daß aus der Wehrmacht alle er-
sonen entlassen werden, die fremde Staatsbürger wurden.

Polen befetzen Oderberg
Nach einer Meldung aus K atto witz wurde in der

Nacht zu Montag die Stadt O d e r b e r g durch polnische
Truppen besetzt. — -

Auflösung der Okupschttna :
Die jugoslawische Regierung hat bes lossen, der könig-

kupschtina sofort
auszulö en und Neuwa len zum 11. Dezember 1938 aus-
zu chrei en. Die neue kups tina wird dann am 16. Za-
nuar 1939 u ihrer ersten S hurt? zusammentreten is

uu diesem age wird auch der goslawische Senat in
erien bleiben.

Bulgarischer Generalstabechef erschossen
Selbstmord des Täters.

Der Chef des bulgarischen Generalftabes, General
Pee , wurde in Sofia vor dem Krieäsminifterium er-
s o en. Der Täter, der sich nach der at selbst erschoft,
s int ein Reserveoffizier zu sein. -
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Die Verhandlungen in Komdrn
Ungarns Forderungen an Prag. «

Jn Komorn werden die Verhandlungen zwischen
Ungarn und der Tschecho-Slowakei über die neue Grenz-
ziehung geführt Jn unterrichteten ungarischen Kreisen
wurde er lart, daß Ungarn die Rückgabe eines zur heuti-
gen Slowakei gehörenden Gebietes von ungefähr 13 000

u a d r a t l i lo m e t e r n mit einer Einwohnerschaft
von rund 750 0 00 Se e l e n fordert. Dadurch würden
voraussichtlich etwa 200000 Slowaken an Ungarn kom-
men, während ebenso viele Ungarn weiterhin als Minder-
heit im Staatsverband der Tschecho-Slowakei verbleiben
müssen.

Der diplomatische Mitarbeiter des Ungarischen Tele-
gramm-Korrefponsdenzbüros stellt fest, daß das Selbst-
b e st i m m u n g s r e ch t bei den Verhandlungen voll ver-
wirklicht werden müsse, weil nur in diesem Falle ein un-
arifch-tschechisches Abkommen aufrecht und dauerhaft sei.
ie Tatsache, daß die Tschecho-Slowakei dieGrenzstädte

Jpolhsag und Satoraljauihelh an Ungarn ab-
treten -wolle, beweise, daß auch die TfchechosSlowakei
diesen Grundsatz anerkenne. .

Kein englischer Schritt in Warschau
Auch die KarpatosUkrainische Frage harrt

der Losung. Jn der polnischen Presse wird ver eichnet,
daß Polen niemals territoriale Ansprüche gestet habe,
die sich nicht auf historische und ethnische (volksmäßige)
Argumente stützten. Was eine gemeinsame polnisch-
ungarifche Grenze betreffe, so sei a erdings festzustellen,
daß das gesamte polnische Volk die Zweckmäßigkeit einer
soxchen Loung anerkenne- Diese Feststellung richtet »O
ge en Me dungen der Auslandspresse über einen ange -
li en Schritt in Warschau über die altungEnglands zur
Frage einer gemeinsamen polnis -ungarischen Grenze.
Nach diesen Pressemitteilungen würde England keinen
Minderheitenanspruch unterstützen, der die Tschecho-
Slowakei berührt, fofern. er nicht auf völlig eindeutig
ethnologifcher Grundlage beruhe.

Die Polnische Telegraphenagentur ist ermächti t, fest-
zustellen, daß ein solcher Schritt nicht er olgt
fei, und daß diese Frage nicht Gegenstand eines englisch-
polnischen Meinungsaustausches gewesen sei. -

Beck im OtsasGebiei
Außenminifter Beck weilte in dem von den polni-

schen Truppen bereits besetzten Teil des OlsasGebietes
Nach der Besichtigung von Teschen begab sich Beck nach
Tsrzyniee und Jablonkau. Der polnische Staatspräsident
hat einen Erlaß über die Vereinigung des OlsasGebietes
mit olen herausgegeben Jn diesem Erlaß, der vom
Miniterrat beschlossen wurde. heißt es in Artikel 1, daß
die wiedergewonnenen Gebiete des Teschener Schlesien ein
unfertrennbarer Teil der Republik Polen sind. Das
Ol asGebiet wird in diesem Erlaß der W o i w o d s ch a ft
Schlesien angegliedert.

Slowaken gegen Kommunisien
Grundlegender Beschluß der neuen Regierung.
Wie aus Preßburg gemeldet wird, haben die slowas

kisaien Minister beschlossen, die Tätigkeit der Kommu-
n schen Partei in der Slowakei zu verbieten. Gleich-
geiiig ist den kommunistischen Zeitungen in der Slowakei
das Poftdebit entzogen worden.

Die erste ilewaiisriie Regierung mit ibiiiiisterpräsis
deni Dr Tiso an der ‚hier ift in feierlicher Weise in
Preßburg eingezogen. Au diesem Tage, der ein Sieges-
datum in der Geschichte des ilowakischen Freiheitskampfes
darstellt und die Verwirklichung der vor zwanzig Jahren
im Pittsburger Vertrag oersprocheneii Rechte bedeutet,
wurde die Stadt mit Fabr-ten reich geschmückt-« Vom Bahn-
Pof bis zur Tiiiieiisiadt hinein bildete eine zahlreiche Men-
chenmenge Spalier. Zur Begriißung der neuen slow·«-

ki chen Regierun hatten sich am Bahnhof die Spitzen de-
Behörden und bordnungen eingefunden. Dr. Tiso und
die übrigen Mitglieder der Regierung fuhren vom Bahr-
hos durch die Menschenmenge in das Landesamt, wo der
feierliche Akt der liebernahme der Regierungsgewalt durch
die neue slowakische Landesregierung stattfand.

Gegen Mitternacht veranstalteten in der inneren
T« Stadt wie schon am Tage vorher Slowaken anti-

· lands

iidische Kundgebuugen, bei denen die Kampf-
timmiing der Slowaken gegen das internationale Juden-
tuni, die Freitiiaurerei nnd deii Marrismus unterstrichen.
wurde.

d
u
.

Der Führer in der Saarpfalz
Begeisterte Kundgebuugeii der Bevölkerung.

Der Führer und Oberste Vefehlshaber der Wehrmachi
hesi tigte im Anschluß an seinen Aufenthalt in Saars
brü en im Laufe des . 10. Oktober B e se st i g u n g s -
inlagen und Truppeiiteile im Westen. Ueberall,
wo der Führer sich zeigte, wurden ihm b e g eisterte
zu n d g e b u n g e n durch die intimen, bie innerhalb der
efeftiguiigen tätigen Arbeitskräfte und die gesamte Gren -

bevölkerung bereitet. Der Führer nahm d e Gelegenhet
wahr, zah reiche Male den ihn umringenden Arbeiter-
inassen seinen Dank für ihre Leistungenauss
zusprechen. -

von Brauchitsch im Oudetenland
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst v o n

Brauchitf ch, hat am —10. Oktober eine Besichti angs-

reise in das von Truppen des deutschen Heeres esehte
Sudetenland angetreten. Generaloberft von Brauchitsch
be ab sich Hunächst von Ziegenhals aus in den Einmarsch-
ab chnttt l . «

Aufgabe der Teilungepoliiiki
.,England gezwungen, Palästina niilitärisch wieder zu erobern.“

Der Beschluß des britifchen Kolonialministeriums 5000
Mann Verstärkungen nach Palästina zu schicken, beschäftigt in
starkem Maße die Londoner Presse. Die »Times« stellt feft,
daß in diesem Beschlu die bestimmte Absicht der Re ierung
zu erblicken fei, die Or nung in Palästina so nachdrück ich wie
nur möglich und so bald wie möin wiederherzustellen bevor
tnidgdültige Beschlüsse in der Palä inafrage ge aßt werden
w r en.

»Dailh TelegäapM stellt fes da der Palästina-Kommissar
mit· der vollen rmächti ung er egierung nach Palästina
uriickkehren werde, entf iebene Maßnahmen zur Wieder er-
kann? des Friedens und des Vertrauens in allen Te lett
aläst nas dur uführen. Zu immer stärkerem Maße ilglaube

man, daß die eilung politik zugunsten des lanes
für ein geeintes Palästina aufgegeben werde.

Der militäris Korrespondent des Blattes be eichnet die
Zustände in Pal ina als Bürgerkrieg. Es sehe o aus, all
‚ab En land ezwuugen sein werde, Palästina fustemati ch aus
dein in litäri chen Wege wieder zu erobern. Eine en e usami
menarbeit mit Frankreich wäre zu wünschen. Das latt stellt
Er, daß mit den Verstärkungen England über 18 000 Mann

ilitär und 6000 «Mann Pol zeitruppe in Palästina verfügen
rverhe. Das Blatt hält die Verhängung des Kriegsrechtes in
Palästina für; wahrscheinlich.

sDer irakische Außenminifter T oufik S um a i d i»erklärte
einem Vertreter des Blattes. das Vernunftigste ware, die
tiidische Einwanderung rasch einzustellen.
Andernfalls werde das Palästina-Problem weder durch den
von ihm vorgebrachteii noch durch irgendeinen anderen Plan
u lösen sein. Jn Palästina befänden sichs ietzt 400000
:uden. Wenn die Einwanderung nicht sofort abgegopt
werde, so würden sie-das ganze Land iiberflnten. und ‘al .
stina würde erneut ein iiidischer Staat werden.

. . ‑ -:.«·t :s...--«i ,.täq.;.:D--

Dr. {eh in Sofia
Eröffnuug der Ausftellung »Freude und Arbeit«
Reichsorganisationsleiter Dr« Let) eröffnete die in

der bulgarischen Hauptstadt - veranstaltete Aussiellung
.,Freude und Arbeit« des Jnternationalen Zentralbüros
Freude und Arbeit mit einer Ansprache, in der er ch vot
allemmit dem Begriff des deutschen Sozialismus faßte.
der keine Gleichmacherei fei, sondern einzig und allein den
Maßstab der Leistung gelten lasse. -

Auf die Beteiligung Deutschlands an der Ausstels
iuag e ngehend, erklärte der Reichsorganisationsleiter·
deutschland möchte keineswegs als Lehrmeister austreten-
Die ei einen Völker sollten nur aus dein Beispiel Deu ch-

erauslesen, wie ein Voll eines der schwieri - en
und aktuellsten Probleme gelöst habe.

Der Veranstaltung wohnten ein Vertreter des Königs-
das esamte bulgarische Kabinett, der deutsche Gesandte«
das iplomsatische Korps und 60 auslänsdische Vertreter
der dem Fnternationsalen Zentralbüro Freude und Arbeit
angeschlo enen Länder bei. '

Am Nachmittag hatte Dr. Ley zu Bergmännern in
Periiik, einem Städtchen von 20000 Einwohnern, rund
80 Kilometer von Sofia entfernt, gesprochen und anschlie-
W bie dorbildlichen Sozialeinrichtungen der staatlichen

nenwerke besichtigt.-- Am Abend sprai Dr. Leb vor der
deutschen Kolonie in Sofia, wobei er en åuhör in
eindrucksvollen Worten das neue Deutschla fchiderte

—-—-0-

sie-titsche Rundschau
dieiazsathll des Wohnstättenwesens. In der Zeit vom

25. bis 1. ktober d. J. werden die in der DAF. auf dem
Gebiet des» Wohnungs- und Siedlungswesens verantwortlich
litt en Rrafte mit den gesamten Heimstätteiiwaltern der DAF
in rankiurt a.»·M. zu einer Reichsarbeitsta ung zusammen-
tretea5 Die langia rige Forderung des Neichsgeimstättenamtes
der A ., »Die ierraummohnnng“, dEe heute zu einem so-
zialpolitschen Begriff innerhalb des Lisohiistättenwesens ge-
worden ist, steht im Vordergrund res- «:-««ratnngeti.

» Das englische Königs-paar bcszxtxjt human. Der englische
Konig und die Königin werden sich Anxang Sommer nächsten
ahres etwa drei Wochen in Kanada aufhalten Die Reise nach
anada wird der erste Besuch König Georgs VI. feit {einer
hronbefteigung eines

Reiches sein. «
Die Quartier-umher derVriiEsh Legion unterwegs. Eine

kleine Gruppe der British begann, bie Polizeidienste in den

in einem anßereurepiiischen Teil

·gchechoisslowali«ch-sudeteudeutschen Gebieten versehen
. . fi' ' win, Rondon im F ugzeug verlassen. Sie begibt sich zunächst

tiartierinacher nach der Tschecho-Sloivaici.
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Chr-eins see Tages
Der Führer und Reichskanzler hat dem Herzog Adolf

Friedrich zu« Mecklenburg telegraphifch Glückwünsche zum 65.
( eburtstag übermittelt.

· Reichswirtschaftsmini ter Funl legte am Denkmal der tür-
tischen Republik in than ul einen Kranz nieder. .

Den glanzvollen Abschluß des Führerbefuches in der West-
inarl bildete die Festausfuhrung der Wa net-Oper »Der flie-
gende olländer« in dem neuen Gaut eater Saarbfalz in
Saarbr den.

Wachsamer Frieden
Nach der anesitznahme der letzten sudetendeutschen

Städte und Dörfer, nach dem unbeschreiblichen Jubel, mit
dem die sudetendeutsche Bevölkerung ihre Befreier aus
zwanzigjähriger Knechtschaft begrüßt bat, gilt es nunmehr,
an hie Arbeit zu geben, damit das von den Tfchechen in
rücksichtslosester Weise ausgebeutete Gebiet unter der Füh-
rung Adolf Hitlers wieder ein glückliches Land wird. Es
sind Aufgaben von ungeheurem Austnaß zu bewältigen,
Aufgaben, die an die Arbeitskraft unh Leistungsfähigkeit
eines Volkes große Anforderungen stellen, und die nur
erfolgreicy durchgeführt werden können, wenn dieser Auf-
bauprozeß sich in Ruhe unh Frieden vollziehen kattn
Deutschland braucht daher vielleicht mehr als irgendein
anderes Land Ruhe und Frieden · « ·«

Rach den Tagen von München konnte man in- dick
internationalen Presse der seltsamen Auffassung begegne.-
daß nunmehr »derFriede für immer gesichert« sei. unt
daß alle etwa-noch vorhandenen Meinungsversehiedenltei-
ten in Kürze ohne jede Schwierigkeit beseitigt werde-«
würden Tatsächlich hatte es nach dem 29. September zu-
nächst den Anschein, als ob endlich einmal der Friedens-·
gedanke sich in Europa durchsetzen würde. Die berufs-
mäßigen Hetzer waren unter dem gewaltigen Eindruci
der Friedenstat von München verstummt. Aber schon
wenige Tage später wagten sich die Friedensftörer wiedet
aus ihren Mauselöchern heraus, in die sie sich vorüber-
gehend verlrochen hatten, und seit eini en Tagen hat die
deutschfeindliche these eines Te les der englif en
Presse wieder derartige Formen angenommen, daß et
tiefe Eindruck des Münchener Abkommens beinahe schon
wieder verwischt zu fein scheint. Genau wie vor der letzten
Krise, arbeiten die internationalen Hetzer wieder mit den
gemeinsten Verdächtigungen gegen Deutfchland. Man be-
ri tet von dem »Flüchtlingselend der TfiZechen«, von
» ißhandlungen tfchechifcher Staatsangeh riger« unt-
unterftellt Deutschland die abgeht auf neue Gebietsi

 

ansprüche im Osten und Westen einer Grenzen Die etz-
tiraden der Opposition im Unter aus bildeten die wiir ige
Begleitmufik zu diesem neuen Vorftoß der Friedensfeinde

Der Führer ist in feiner Ansprache bei der Großkundi
gebung auf hem S a a r b r ü c! e r Befreiungsfeld hen.
neuen Anschlag auf den Frieden Europas rasch unh ent-
schlosisen entgegengetreten Rücksichtslos hat er den Frie-
denstörern die Maske vom Gesicht geri en und ihr ver-
antwortungsloses und verbrecherifches reiben vor der
Welt gebrandmartt. Auch heute noch i , so stellte-er fest,
die Welt vom Geiste von Ver ailles er üllt. Nicht sie hat
sich davon gelöst, nein, Deutsschland hat- fich« davditksdsrei —-
gemacht. Der Führer hat weiter in feiner Rede daraus
hingewiesen daß Deutschland nur einen einzigen wahren
Freund besitzt, Benito Mussolini, der an der fudeten-
deutfchen Friedenslösiing wesentlichen Anteil hat.· Dabei
wollen wir die Friedensbemühungen der anderen Staats-
männer nicht verkennen; doch wer bürgt dafür, daß Cham-
berlain und Daladier auch weiterhin am Ruder bleibeni
·Nach der inneren Konstruktion ihrer Länder ist es mög-
lich, »daß sie jederzeit abgelöft werden können« umdu-
deren Platz zu machen, hie den-Frieden nicht fo sehr im
Auge haben«. Der Führer hat im Zusammenhang damit
die Namen von Duff C-ooper, Eden und Churchillgenannt
und damit ganz offen die englischen Politiker bezeichnet.
die zum Kriege treiben. Und im Hintergrunde lauert
außerdem nach wie vor der Bolschewismus.

Kann die Welt sich unter diesen Umständen überhaupt .
noch wundern, daß Deutschland sich gegen alle Eventuali-
täten schützt und wachsam auf des Reiches Schtitz bedacht
ists .,,Jederzeit zum· Frieden gewillt, in sjeder Stunde aber
auch zur Abwehr bereit!“ das ist die Spaltung, hie Deut ch-
land der Welt gegenüber einnehmen muß. Zu die em

- Zweck hat sich der . ührer -entfchlosfen,- den Ausbau unserer -«
Befestigungen im esten mit erhöhter Energie fortzusetzen
und nunmehr auch die beiden großen Gebiete, die bisher
vor unseren Befestigungen lagen, das Aachener unh das
Saarbrücker Gebiet, in.diesen Befestigungsgürtel einzu-
beziehen ’ « « ··

Schü en wir uns so gegen jeden Anschlag auf das
Reich, so nd wir andererseits doch jederzet zur. Verstän-
digung bereit. Der Führer betonte deshalb erneut den
deutschen Verständigungs- und Friedens-
willen, und um einen gesunden und wahren Frieden
auszubauen gaber gewissen Leuten in England den drin-
enden Rat, »allmählich gewisse·Allüren der Versailler
poche abzulegen Gouvernantenhafte Bevormundun

vertragen wir nicht mehr.« Die anderen Länder sollen m3
. mit ihren ei enen Sorgen befaf en und uns in Ruhe lassen
A '23: is ein wesentlicher eitrag zur Erhaltung des

- en . · « '

Die Warnung des Führers richtet sich vor, allem an
eine ewisse Presse, die von Lüge und Verleumdung lebt.·—
Gera e in diesen Tagen sind, wie erwähnt, wieder die
iollften Greuelmeldungen über Deutschland in die Welt
gesetzt worden. Neuerdings arbeiteten die Lügenfabrilen
viel mit gefälfchtem Bildmaterial, das das angebliche Leid
der Tfchechen zeigen foll, die aus den fudetendeutf n
Gebieten geflüchtet sind oder sonstwie angeblich in : ‑

brän nis geraten sind. Von den fudetendeutschen Elendsi

gebiegen, von den Rückkehrern aus tschechif n Gefäng-

nissen, von den« furchtbaren Zuständen in en erloften

· Dörfern wo nur Greise und Frauen zurückgeblieben sini

und Schlimmstes erdulden mußten, wird nichts gezeigt

Davon ist in den englischen Blättern nichts zu finden. Jnt

übrigen hat der Fuhrer schon in seiner Sportpalastredi

erklärt daß kein Ts eche zu flüchten braucht, und daß i

s Deutschland nieman um seines Volkstums willen ver-
folgt wird. Deutschland verzichtet sogar daraus, da hie
innerhalb unseres Staats ebietes —’ vor allem in ten

—- wohnenden Tschechen ilitärdienst leisten. und man

kann wohl sagen, daß wir von allen Staaten die lohalsti

Ginftellung gegenüber völlischen Minderheiten einnehmen

Wenn es wiriiich enterbten Stimmen gibt. le dem-etw-

. in Deutschland i

seide- hie zu 98,75 aufgelegt ift,

_fi- ‚_—___..

sich ausnahmslos um Elemente, die ein schlechtes Gewissen
haben, weil sie zwanzig Jahre lang mitgeholfen baben.
hie Sudetendeutschen zu quälen und zu unterdrücken.
Oder es handelt sich uiti cSiebecben, hie eben dieser lügne-
rischen Auslandspresse, die es jetzt wieder unternimmt.
den mühsam erhaltenen Frieden zu stören, zum Opfer ge-
fallen sind, indem sie den Auslandsliigen von angeblich
geplanten deutschen Vergeltungsinaßnahmen glaubten und
flüchteten .

« . x. H»
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- Stube! der Suvetendeutåiäeäi um Gener Belldziäigsw

r ng. e « .

M feiner Fahrt durch die befreiten fuhetenheutf en e-
- e wurde der Generalfeldmarfchall überall rinsch
b ruht. Unser Bild Zeigt Hermann Göring in Freuden-
ä. wie er nmitten er ubelnden Menge einem kleinen

Mädchen eine eckerei geschenkt hat.
i

Gesunde Finanzpolitil
r wißt sicher alle noch, wie das damals gewesen ift,

als ol Hitler noch nicht die Macht in der Hand hattet
Kein Ge in hen Reichslasfen, immer neue Steuererhöhun-
gen, um die man sich im Reichstag stritt, Abbau, Einfpa-
rungen, Geldentwertung und was es alles gab. Und der
Leidtragendes Das deutche Volk in feiner Gesamtheit,
jeder einzelne M eteo ei Wir brauchen ja das
nicht weiten an anmalen.

Und wie es heute aus? Von Jahr zu Jahr
steigt das teneraufkommen im Reich, da

‚.bie_heutf elßirtfcbaft fest efü t unh sorgsam gelenkt,
kbewiesen ‘ät, h" ' Arbeit Ggld 'gft,« ä nicht irgen.deine·" auf
der Börse gema e „Wrnug“. m Jahre 1933 kamen

_ essmt 6,8 M iarden RM. Steuern
auf. Unter der na o « chen Wirtschaftsführung
wurden in vier J ahre 1987, daraus ohne
grundsätzliche Steue insgefamt 14 Milliarden
also mehr »als da eppeltel Wir wissen,z daß
trotzdem für den schwächeren Steuerzahler bedeutende
Steuerermäßi uu en ges aser wurden, fo für
die Kinderreichen u . d im ahre 1968 werden es
V 17 Miamu fein, s Mit-even nur. mehr aß im · .
0 Jahre.

Die Schotte - ine r - u, jedermann in Deuts land. ·-
« hat Arbeit und get-or gesunden, das deuts e ,,Wirts afts-

vunder«, wie man im Ausland gern agt, at gezeigt, was
Tatkraft unh eiferner i le vermögen Wir
vissen wem wir das zu danken haben!
» Wenn nun das Reich angesichts der vielen vordring-
ncsen Ausgaben die da jedermann bekannt find: Vier-

.ia resplan Sicherheit des Reiches, Aufbau in der Oft-
mark und im neuen sudetendeutscheti Gau, eine R e ich s -
inlei e auflegt, dann ist ebensogut bekannt, daß eine
kol erchsanleihe eine gute- Anla e ift, sowohl

_ Ich Hefe en wie an insichtlich i rer Sicherheitl
com 0. b s 4.- ktober wir ie neue 4,5prozentigse Ani-

ezei net werden. Das
Stückbeträgt 100 RM., o da also auch der

klein e Spa r e‘r sich beteiligen kann. Vom Gesamt-
beim von 1,5 Milliarden sind

nachträglich erhöht werden mu te. Es wird
such es al nötig sein, sich zu beeilen, wennman e
,iinstige legenheit benutzen will, sein Geld g u t u n d
ichet anzulegenl . hr—

. ’ 'l

_ 3rlanh und das tuteteadeutsche Beispiel-:
Volksabftimmung zur Lösung der irischen Teilungsfrageli

,,D a ilh M ail“ melhet aus Dublin, daß dastün-
Rener Abkommen auf hie Beziehungen zwischen Süd- und
ordirland nicht ohne Auswirkung geblie en·sei. Die

Regierungspartei Fianna Feil werde in Dublin eine Kon-
Freud abhalten an der alle Mitglieder des Kabinetts von-

Ein Teil der Regierungs-·rland teilnehmen würden
partei begünstigte, nachdem den Sudetendeutschen das
Selbstbestimmungsrecht zugesprochen ·' worden sei, eine
Volksabftimmung in einem großen Teil-»von

l

Not hirlauh, in her Hoffnung, auf diese Weise die
irische Teilungsfrage zu lösen

Zehn Jahre Rechtswahrerbeend i
140 000 in der Deutschen Rechtsfront vereinigt

. _ Am 11. Oktober blickt der NS.-Rechtswahrerbund au‘
‚ein lojähriges Bestehen zurück. Er ging hervor aus dein
zBund nationalsozialistilspcher Juristen«, der am 11. Ottos
er 1928 durch den Fü rer Adolf bitter ins Leben ge-
rufen wurde. Die Geschick-Irr führt der damalige Rechts-
anwalt Dr. Frau! lI in ünchen Aus kleinen Anfän en
entwickelte sch innerhalb weni er Jahre eine attlkihe
Organisation die owohl Anw lte wie Ri er, erwali
tu sbeamte wie olkswirte umlaute. N der Macht-
m hin! im Jahre 1988 alleder en M etwg hundert

—-———--

   

« Aar-streifen zugelassen ift.

ereits 550000 000 vorweg j ·
net. Die letzten Anleihen waren Eo bestürmt daß ihr

er -
i

« alb an etzt word
Dublifno ( .rla w

Jtirisiischr Vereine und Verbände ein und
stauer damit die große Deutsche Rechtsfront« Jm weite-
ren Verlauf der Entwicklung ergab sich die sachliche Gliede-
·rnng in a ch t R e ich s g r u p p en der · Rechtsanwälte.
Richter und Staatsanwälte, Notare, Rechtswahrer der
Verwaltung, Hochschullehrer, Rechtspfleger, Wirtschafts-
rechtler und der jungen Rechtswahrer. Jm Sommer 1938
erfolgte die Eingliederung der österreichischen Juristen
Eine Reihe von Verbänden sind der Rechtsfront ungeglie-
dert,»fo die Berufsgruppen der Rechtsbeistände, der Sach-
eerstandigen der Buch- und Steuerberater, der Dol-

« ettetfcher, der Zwangsverwalter, der Friedensrichter, Han-
-·selsrichter und Konkursverwalter.» Der Rationalsozia-
kritische Rechtswaherbund zählt gegenwärtig 96 000 Mit-
Ilieder, die gesamte Desutsche Rechtsfront mit
gen angeschlossenen Gruppen 140 000, Reichsführer
ist Reichsmiuister Dr. Frank. Auf hem Deutschen Juristen-
Hsag 1936 erfolgte hie Namensänderung in: »National-
tozialiftischer Rechtstvahrerbiind«.

. Tagung »Vom Juristen zum Rechtswahrer« bezeichnet die
Das Motto dieser

innere Wandlung, die er auf feinem Arbeitsgebiete durch-
gesetzt hat. «

Biene Aufgabe des Riefengebirgsvereiiu
Jn einer Mitgliederversammlung der H irs ch-

« e r g e r Or t s g r u p p e des Riefengebirgsvereins
vurde auch des großen politischen Geschehens unserer
tage, her Heimh ung der Sudetendeutschen, gedacht und
tabei betont, daß t nmehr das gesamte Riefen- und Jser-

- iebirge zum Reich gehöre und vom Riesengebirgsverein
Jetreut werden müsse.

Als 1880 her reichsdeutsche Riesengebirgsvereiu ge-
gründet wurde bildete sich bald auch für den fudetendeut-
chen Teil des Riesengebirges ein Riefengebirgsverein, der
seinen Sitz in Hohenelbe hatte und sich zuerst Oesterreichi-
scher Riesengebrigsvereisn nannte. Nach der Gründung des
tschecho-slowalischen Staates mußte sich der Oesterreichifcht
Riesengebirgsverein ,,Deu:scher Riesengebirgsverein i!
per Tfchecho-Slowakei« nennen Jn den 58 Jahren ihre-I
bestehens haben die beide-. Riefengebirgsvereine immer
tu das engste zusammengearbeitet, und ihre leitenden

'nner waren stets nicht nur durch diese Zusammen-
" Irbeit, sondern auch in persönlicher Freundschaft ver-
bunden Der Vorsitzende des Oesterreichischen Riesen-
zebirgsvereins war auch derGründer der ersten Schüler-
md Studentenherbergeu, den Vorläufern der deutschen
Jugendherbergen Nach ihm ift auch die neue schöne
sugendherberge in Hirfchberg benannt- nämlich Guido-

. ‚ Dotter-Herberge
Nach 1918 geftaltete sich allerdings die Arbeit des

Deutschen Riefengebirgsvereins in der Tfchecho-Slowakei
schwieriger, weil die Tschechen die Arbeit erfchwerten War
doch der »Tschechische Touristentlub«, unterstützt durch die
Prager Regierung, eifrig dabei, den jenseits der das
mutigen Grenze liegenden Teil des Riesengebirges zu
tschechisteren«, welches Bemühen allerdings an dem
braven Festhalten der Sudetendeutfchen an ihrem Poss-
tmn scheiterte. Auch wurde die Arbeit des Riefengebirgs-

· vereins in der Tfchecho-Slowalei durch die große wirt-
schaftliche Not, die im fudetendeutschen Grenzgebiet
herrschte, erschwert. Und doch, als im Juli dieses Jahres
die Einweihung des zu einem ,,Sudetenmuseum«; ausge-
stalteten Riesengebirgsmufeums erfolgte, erfcbieuen zm
großen Freude der Hirfchberger nicht weniger als M
Sudetsendeutsche, um an dieser Feier teilzunehmen

, Nachdem die Grenzpfähle auch im Riesen- und Jsers
gebirgegefallen sind, werden sich die bei-den Riefengebier
bereiste bereinigen, unh ihre gemeinsame Arbeit wird noch
weit erfolgreicher sein als bisher.

Einreise in das beseizie Gebiet
Nur auf Grund besonderer Ausweise gestattet.

Der Chef der Zivilvevwalt«ung beim Mommande
der Oberamt-de 1 Oppeln teilt mit: Durch die W I
bereits wieder-holt bekanntgegeben worden, daß der Ueber-
Ritt iei das sudetendeutsche Gebiet nur mit besonderer

Zum Verständnis dieser Maß-
nahme wird darauf hingewiesen, daß fie einmal zur rei-
bemgsslosen Durchführung der militärischen Besetzung, zue-
anderen aber auch im Interesse unserer fudetendeutschee
Msgersfen notwendi ift. Nach den Ereignisfen hen
letzten W n nriissen e erst einmal zu einer gewisser
Ruhe und ammlung gelangen Deshalb kann ein Ver-
ab: von Ausflügtlern oder sonstigen Neugierigen noFs
nicht gelassen werden Es um so viel Verständnis fm
diese e erwartet werden, ß die zustandigen Stel-
im reicht mit zweckiosen Anträgen auf Einrei eerlauhniii
angegangen werden Erleichterungen in wie: Bestim-
neu-g werden in Bälde eintreten i .
ZrÄ—b-‘f—MnJ'A-Ü" Ü... JE...“

Abstinz eines Flugzeuges
In ver Nähe von Soe st in Westfalen verun lückte

das ausländi che Berlelgåxlugzeug ,,00—--AG"1’« der treue
Mel-Ver in." Die · nde des Un alles-formiert noch

elliirt werd u. Die lu s e i ‘r, ie wird.
ä} I , armes, einan einstige, erge-pi Dr.

need sowie die Besatzung kamen ten-s

Sport
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. M Bocmeister chasten im man. Die deu n Alma-
. tenrboxerthe vorn LI. bis 95. März 1939 voran thing in
Dortmund re rfchaften auftragen. Der Terrn n ist es-

u, weil ereits am 18. April i
nd) d Europa- itelkämpfe ausgetragen werden

über raakreich Jn Landau in der

"Weile" Dir-Hirn Mir-Freie eta n, er m e nem re e
deutschenfsertretg MS :2 Punkten und 35 : 21 Toren endete

Einheitliche Stiausbildung DieO Hieiäggbortfüfirutäg unh
‘ das Fachamt Stilan im Deutf n Rei und f r eibess
siibungen werden im kommenden inter den ersten ritt zu
einer für ganz Deutschland einheitlichen Skilau aus ildung
unternehmen Jn Lech am Arlber sollen 350 kile rtvarti
einer Ausbildung nach den neuen. r das ganze Rei gülti-
en Grundsätzen unterzogen werden« die diese dann an ihr:
thiiler in hen einzelnen Vereinen weitergehen _
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Es waren mancherlei schwerwiegende Punkte, die sich
da hemmend in den Weg stellten. Andererseits freilich
konnte Bekett die Verbrechen schon seit langer Zeit ge-
plant unb vorbereitet haben, undes war nichtvon der
Hand zu weisen, daß auch einmal" ein alter Mann eine
Entschlossenheit und ein Geschick an den Tag legte, wie
es ihm niemand zugeiraui hätte. « .

Killigrew sah seine Aufzeichnungen nochmal durch.
dann lehnte er sich in den Stuhl zurück. Ob er Goosh in
die Dinge einweihen sollte? Er verwarf den Einfall so-
fort wieder. Er hatte die Fährte allein gefunden und
wollte ihr auch allein nachgehen.

XXXIV.

Am folgenden Morgen machte sich Killigrew unver-
züglich daran, seine besonderen Erhebungen aufzunehmen.
Er schritt die MishMrove hinunter, stell-te fest, daß das
Trödelgeschäft nach wie vor geschlossen war, und begab
sich hierauf zu dem Haus, in dem Bekett wohnte.

Er hatte mancherlei Fragen an die Hauswirtin des »
Trödlers zu stellen. Es interessierte ihn vor allen Dingen,
festzustellen, wo sich der Alte in der sJiacht, in der Eliza ·»
Reeder entführt worden war, aufgehalten hatte. Die Frau
vermochte aber keine Auskunft zu geben. Sie legte sich
meistens sehr bald zur Ruhe unb konnte nicht mit Be-
stimmtheit angeben, ob Bekett abends bisweilen ausging
oder nicht. Es wohnten nocheinige Mieter in dem«Haus.
und sie achtete nie darauf, wer abends die Wohnung ver-
ließ. Sie war aber der Ansicht, daß Bekett fast immer zu

Hause blieb, und konnte diese Ansicht auch durch ver-

schiedene bestimmte Aussagen bekräftigen. «Sie·wußte
überhaupt nur, daß Beten lediglich ein einziges Mal

abends fortgegangen war, unb das war damals-Hals er
den Schlüssel vergessen hatte. Eine andere im: Hause

wohnende Frau, bie Killigrew später vernahm,- bestätigte
diese Aussagen. Damit war soviel wie nichts erreicht. Es

hatte den Anschein, als ginge Bekett niemals abends fort;
es konnte aber auch fein, daß er jeden Abend außerhalb
seiner Wohnung verbrachte, ohne daß dies jemand«"wußte,
weil niemand darauf achtete. . «

Der Jnspertor befragte noch einen f5iiieter„ber" eben-

falls im Obergeschoß ein Zimmer innehatie. » Die-»Aus-
fagen dieses Mannes waren schon zuverlässiger".·· (Er-‚fegte,

Bekett wäre früher kaum-jemals abends ausgegangen An

den vergangenen Abenden sei es jedoch einige Male vor-
gekommen, daß er die Wohnung berlaffen’habe. Die be-
treffenden Tage zu nennen, war der Mann nicht in der

La e. . . . · -
gKilligrew hielt sich über eine Stände im Hause aufunsd

lenkte das Gespräch auf die verschiedenstenDinges Der

Erfolg lehnte bie Mühe kaum. Bekett war ein Schuber-
ling mit eigenartigen Schrullen, und Jdas wars dem
Jnspsektor bereits bekannt. Neues erfuhr; er nicht« Nur

schien· ziemlich sicher seftzusiehen, daß derorodler nicht
krank war. Er weilte nicht in seiner «Wv·hnung,« und da

er den Laden geschlossen hatte, mußte er sich irgendwelchen
wichtigen Dingen hingeben, denenKilligrew Tunter allen

Umständen nachgehen wollte. -
. e- ‑ P«kfä- fifigm‘iry“

« An diesem Morgenkehrte Richard Pearson wieder in
feineWohnung nach Eustendzürürksjnachdetn er dies ganze
letztel Zeit ins-Nin Garben verbracht«hatt«e. Sein-ers Frau
hatte er abends zuvor telegraphieriz sie möchte- nocheinige
Tage in Paris bleiben. Den Grund hierfür gab er nicht
an. Die« Verbrechen in Eastend hatten ihn unruhig und
besorgt gemacht. Es war entschieden besser, Mildred blieb
noch eine Weile in Frankreich. Wenigstens so« lange, bis
Fernan unschädlich gemacht worden war. » ‚ _
Um so überraschter war der Architekt. als ersgegen elf

Uhr vormittags sein Haus am Victoria _- Sauaresz betrat
und sein Telegramm ,vorfand, worin ihm« Mildred rnit-
teilte, sie habe Paris bereits verlassen und träfe rnitiags

'in Eastend ein. Das Delegramm kam aus Dover.
Pearson war wie aus den Wolken gefallen. Mildred laut

zu ihm zurücki Aus eigenem Antriebi Ersvergaß Fernan
und alle geheimen Aengste undtSojrgem unb-eine; eudige
Röte stieg in seine Wangen. Er ließ densLunchjuspderührt
stehen unb fuhr zum BahnhoßztEinige Minutenkspäter

« traf der Zug ein, unb ber Architekt-hielt seine junge Gattin
in den Armen. Sie erschien ihm-noch schöner und jünger
als zuvor, undin ihren Augen klag ein’ so brriickender
Glanz, daß sein Herz in rasendem Takt schlug.

Eine halbe Stunde später saßen sie sich im Speise-
zimmer beim Lunch gegenüber. Nach dont Essen drehte

sich das Gespräch um Fernan. Mildred hält-eine Zigarette
zwischen den schlankem beringten Fingern.

»Ich habe davon gelesen«, sagte sie. »Die·«"Bariser
Zeitungen machten von der Sache ungeheuer vieldinfe
bebeue. Dieser Fernan muß ein interessantek einem feig-: «

st. seine «· _rstrstsntngkntewe
. IS « ’" Fett-»  ) „Z:IF is,l “i “W"!
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Norbert'
»Ich hoffe, du hast dich gut unterhalten?“ fragte er

· wieder.
Mildred seufzte. .
»Ich habe mich nicht gelangweilt. Es gab viel zu tun.“
Sie fah den blau-grauen Wolken ihrer Zigarette ver-

sonnen nach; Dann wandte sie sich den beiden Hunden zu.
Der eine kauerte auf ihrem Schoß, während der andere
ihr zur Seite in träger Ruhe auf bem Sofa däste. »Es ist
lieb von dir, daß du sie so gut gefüttert haft.“

»Ich pflegte sie, weil ich weiß, daß du sie gern haft.«
Er erhob sich und kam auf sie zu, und sie duldete es,

daß er sie küßte. Er hatte aber keine sonderliche Freude
dabei, weil er an die Hunde dachte, die ihm vermutlich
diesen Kuß eingebracht hatten.

3.5., -«:-« i- . .

Es war eine sehr aufgeregte Mrs. Pearson, die am
nächsten Vormittag nach der Eornisch-Grove lief. Als sie die
Polizeiftation betreten wollte, prallte sie beinahe mit

_ Budden zusammen, der eben aus dem Portal kam. Er zog
überrascht den Hut und griff nach ihrer Hand.

_ »Sie wieder hier, Urs. Pearsoni Jch dachte; Sie kämen
nie wieder in diese schreckliche Gegend zurück.««

»Sie haben recht-. Ich hätte nicht zurückkehren«solleni«
stieß sie- herber. »Fernan» bedroht mich! Dieser fürchter-
liche Mensch schrieb mir einen ”tief!“

Sie hatte ihrem dandtäfchchen einen Brief entnommen,
den sie Budden reichte. Der Mehrheit-alt griff hastig da-
nach und holte den Bogen aus dein Umschiag herber.

»Es ist die Schrift des Berbrechers«, sagte er heiser.
»Ich habe bereits einige Briefe in Händen«gehasbt. die
Fernan früher an bie Zeitungen oder an die Polizei
schrieb.«

« Der Inhalt des Schreibens lautete:

»An M.L.i Damit Du Dich keinen Zweifeln hin-
gibst, sehe ich Dich hiermit davon in Kenntnis, daß Du
diejenige bist,die ich als Letzte ins meine Gewalt bringen
werbe. Ein Fluchtversuch würde die Sache nur be-
schleunigen. Jch bin immer um« Dich und beobachte jeden
Deiner Schritte. DiesPolizeis zuverständigem ist aus-
sichtslos. Du bist mir verfallen, unb keine Macht der
Weit kann Dich vor mir retten. Fernan.«

»Das iftin der »Tai-Hent»s"eh"lichl« Er reichte ihr den
Brief zurück. »Ich mächtethnen raten, sich an Killigrew
zu wenden. Der- anderes derbbt ihm ist, Oberinspektor
Goosh, ist ein lächerlicher Kerls der Sie am wenigsten
retten-kann. Ich hatteeben eine kleine Auseinandersehung
mit/ihm. Leider verblieb mir keine Zeit, (ihm meine
Meinung tüchtig zu sagen, da ich nach· Westminster muß.
Asnfrsiedersehem Mrs.«Pearsoni« · · «

« Mildred eilte mit einem flüchtigen man" des set-fes
in das Gebäude, "

.»Hm«, sagte Killigrew,·als erben Brief gelesen hatte.
„Gehen Sie sich, Mrs. Pearson, dann wollenwir die
Sache in aller Ruhe überlegen.“ «

Mildred nahm Pladp Und der Insvektor reichte Goosh
den Brief. Dieser m, « dann wandte er sich der Be-
sucherin zu. , .

»Schänes Wetter heute, nicht wahr!“ begann er

Sie schmi- um Steht auf m samt-innerem nat
dem-Fuß. _ «

»Ich W W AMICI-kommen um mit“ -

das Wetter tu sprechen Ich hanc ee mir ale —-  
rennen: daß Sie zu weiter nichts taugeni« M ist-nein 2

. Sprung stand se vor dem Oberinspeitor. »Gean Sie nie
den Briefi«" herrschte sie den verdutzten Kleinen an. und
dieser·"händigte ihr wortlos das Schreiben saus. »Ich
werde mich selbst vorsehen«, sagte sie ander Tür unb
richtete sich hoch auf. »Schreiben Sie Radfahrer auf, die
nachts ohne Licht fahren. Das liegt ahnen. Adieul«

- Die Tür flog krachend hinter ihr ins Schloß. Die
beiden Beamten ftarrten sich ins Gesicht. Goosh fand zuerst
Serie. Er faltete die Hände und richtete den Blick nach
oben: — -«» nich wie danke ich dir, daß ich nicht der Architekt
Pearson i« . .

mMPearson mittags nach Hause kam, fand er
seine Frau sehr ruhig bar. W! in ihrem Gesicht wies
darauf hin. daß etwas vorgefasen sei. Aber der Architekt
hatte durch Waren von der Sache erfahren.

»Das s eine ganz tolle Geschichte«. sagte er und konnte
feine Oeregung nicht meiftern. »Dann ich den Brief ein-
mal sehens« ' ( .

Mildred reichte den Brief wortlos über den Tisch. Es
«, entging ihr nicht, wie bleich-ihr Gatte wurde. Sie hatte
NR. M'M'Uorglefigieit zu ”ringen.
m in ein nimmt m. den sich jemand teuren-.

kenne-ne lie. ‚M en um neu. m neu neuen

‚ der- Rinne ihrer Stimme täuschte Pearson nicht
- Mr Um Anat- blmvca. Er tauml-even new- · ‑

Aber
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»Fort-an hat schon viele Briefe geschrieben und er hielt
bunter am. Er leg nie!“ sagte er gepreßt.
W hielt den Blicken ihres Mannes nicht stand

und seichte den Kopf. Es schien, als dräche ihr verhaltenes
Entfehen durch, als sie rief: »Aber was soll ich denn tunc
Wer kann mir helfen? Die Polizei ist unfähig!“

»Die Polizei ist nicht unfähig, Kind. Aber du hast keine
Geduld. Der Oberinspektor trägt dir dein Benehmen von
heute vormittag nicht nach. Er meint, in der Todes-
angst sei kein Mensch für das verantwortlich zu machen,

_mal er...“
»Todesangfti Das sieht diesem Jdioten von einem

Oberinspektor wieder ähnlich. Jch will weder von then
noch von der ganzen Sache ein weiteres Wort hören.«
Pearson zuckte die Schultern. Dann überdachte er di

I verschiedenen Möglichkeiten, seines Frau vor Fernan H
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retten. Zunächst mußte natürlich die Polizei herangezogen
werden, deren Aufgabe es war, Mildred auf Schritt us
Tritt zu überwachen. Es war wohl das Beste, wenn I
während dieser Zeit das Hans überhaupt nicht verdick-
Aber ob sie damit einverstanden wars Erneute Angst stieg
in ihm hoch.

»Was hast du benn?“ forschte seine Frau.
»Nichts . . .«
Sie wandte ihm das Gesicht zu, und in dem Blick, mit

dein fie ihn betrachtete, lag so viel Hilflofigkeit, daß er
sich erhob und auf sie gutem. _

»Mein armes Ritt-b!“ sagte er —- er gebrauchte nie «
anderes gefeuert -—‚ unb bann ließ sie es wiederum go-
schehen, daß er sie küßte. Sie lag an seiner Brust, M
mit einem Male tam es Pearson zum vollen Bew
in welcher Gefahr seine Frau eigentlich schwebte. .

»Kindl« sagte er noch einmal. '1
schlete drängte ihn zurück und erhob sich. »Ich W N

a en.«

Aus ihrem Gesicht war alle Weichheit gewichen. Sti-
war wieder kühl und beherrscht wie immer. Sie näherte
sich der Tür.

,,Mildredi« rief der Architekt. Sie hatte den Gießerei,
als wollte er ihr etwas Peinliches sagen.

»Was ist est-( fragte sie kurz und ruhig.
»Budden will nachmittags kommen. Jch habe ihn ein-

geladen und dabei vergessen, daß ich nach London muß.
Willst du ihn empfangen? Du kannst ihn auch abweisen,
wenn du lieber schlafen willst.« .

»Ich werde «ihn·etnpfangen«, sagte sie. »Er ist so ziem-
lich der einzige von deinen Freunden, mit dem man sich
unterhalten taten.“

Damit schloß fie die Tür hinter sich.

Pearson brannte sich eine Zigarette an unb ging mit
leisen Schritten im Zimmer auf und ab. Es erschien ihm
alles wie ein trauen. Mildred war zurückgekehrtl Und
jener Unhold sollte es auf sie abgesehen haben! Sie hatte

_ einen Brief von ihm erhalten und sollte sein sechstes Opfer
werdeni Dick konnte es sich nicht vorstellen, daß esiemand
gab, der imstande war, seine geliebte Frau tätlich anzu-
greifen. Nein, das war undenkbar. Fernan hatte sich einen
Scherz geleistet, vermutlich, um die Polizei auf eine falsche
Fährte zu locken. Und außerdem —- der Architekt wurde
plötzlich sehr nachdenklich —- hatte Fernan nicht an-
gekündigt, sein letztes Opfer wäre ein-e am? So hieß
doch seine Frau nichti Aber in dein Briefe, den sie von
dein Unhold erhalten hatte, stand ebenfalls m2.: Oder
sollte Fernan ihren Mädchennamen meinen? Seine Frau
wie eine geborene Mildred Lightl Bei dem Gedanken
sont Pearson auf einen Stuhl, und fein Gesicht wurde kalks
weiß, wie die Wand hinter ihm.

- XXXV. s« » «

5‘ „Wiilbreb Lightl« wiederholte Oberinspektor Goofh
nachdenklich, als der Architekt seinen erregten Bericht ge-
schlossen hatte. »M.L. Stinnnti Date-it kennen wir also
endgültig die Dame, die Fernan ais sein lohtes Opfer aus-
ersehen hat.« °

Pearson biß die Zähne aufeinander-
‚ach mache die Polizei für das Wohl und Wehe meiner

Frau haftbar! Sie haben es in der (taub, sie zu rettenl
Sie kdnnen und müssen sie retten! Ich . . .«

Goofh klopfte dem Erregten ans die Schulter.
„betrauen Sie mir, Mr. Pearson-i LWir wissen, daß

C

- gi»

_ Jhre Frau bedroht ift, und das gestaltet bie Sache ver-
hältnismäßig einfach. Diesmal kostet es Fernan das«
Genick, und MB. Pearson soll kein Haar gekrümmt
werben. Genügt Ihnen dass« "

« Die Männer drückten M die M, dann entfernte sich
Pearson. Während der ganzen Fahrt nach London galt sein

« Denken Mildred. Er liebte fie. Und wie sehr er sie liebte,
das kam ihm erst seht zum MM“, ba sie in einer so
furchtbaren Gefahr schwebte. _ _

Mildred erhob sich eben vom Mittagsschlaß als das
""Miidchen Rechtsantvali Budden meldete. Gleich daraus
betrat der Rechtsanwalt das Wohnxzintmensz Mildred
kauerte in einem leichten Neglitge auf der Eouch under-
hob sich nicht. Sie streckte dem Eintretenden die schmale
Band entgegen, die Budden an die Lippen führte. Aus

siheen Wink nahm er auf einem Stuhl Platz.
»Mein Mann ist leider niclj hier“, erklärte sie. »Er

wurde· nach London abberufen, und so werden Sie wohl
- mit mir vorliebnehmen müssen-w

Der Rechtsanwalt hatte sei-ne Brille abgenommen und
machte eine leichte Verbeugung ‚'gegen die schöne Frau. Er
reinigte die Gläser, als wären sie ein halbes Jahr nicht
mehr geputzt werben, unb setzte fie wieder auf.

»Sie waren acht Tage in Frankreich, .Mrs.Pearsoni«
»Jat« sagte sie. »Es hat mir ausgezeichnet gefallen,

ich werde den Winter voraussichtdtch in Paris anbringen.“
, »Das ist wohl noch nicht ganz·ficher«, entgegnete der

Weggang; ich n i «- ea n a anund dedand urüci bie e
nach denstgaretten Yuf dein “unter; ausgestreckt hat}:

· « ‚ lstorisebung folgt)M
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Bücher, die Millionen lesen . . .
. O Zwei, drei Dutzend Bücher kommen in Deutschland

täglich neu auf den Markt —- aber nur sehr wenige sind
große Bucherfolge. Nur wenige sind es, von denen jeder-
mann spricht, die jeder gelesen haben will, deren Auflage
immer hoher vklettert vom fünften zum zehnten, zum zwan-
zigsten, dreißi sten, sünfzigsten oder gar hundertsten Tau-
send. Wenn ie erst einmal diese Auflage erreicht haben.
dann gehören sie schon zu den erfolgreichsten Büchern. Nur
ganz wenige klettern noch um ein weniges darüber hin-
aus und nur Bü er von ganz besonderer Art tun dies mit
der gleichen Ges windigkeit, mit der sie die Hunderttau-
send erreicht haben. Eine siebenstellige Auflagezifser zu
erreichen, gelingt auch ihnen indes kaum.

Jn diesen Tagen ist von einem Buche die Rede e-
wesen dessen Auflage nun vier Millionen Exemplare e-
tragt: von Adolf Hitlers »Mein Rumpf“. Vier Millionen
Deutsche besitzen es, viele Millionen mehr haben es ge-
lef—en, es ist das Gemeingut aller Deutschen geworben,
wie der Mann, «ber fein erstes Buch in der Festungszelle
zu Landsberg am Lech geschrieben und das Wort »Kampf«
darubergesetzt hat, der Mensch geworden ist, den die Liebe
und das grenzenlose Vertrauen des anzen deutschen Vol-
kes wie noch nie einen Lenker seiner eschicke umgeben

Es gibt wo l kein Haus im ganzen Großdeutschen
Reich, in dem ni t des Führers Bild an der Wand h nge.
Es gibt wohl kaum einen Menschen, der nicht mit einer
ganz besonderen inneren Regung jedes Bild betrachtet auf
bem ber Führer zu sehen ist. Und Bücher, die ihn neigen,
fo wie er ist und wie er arbeitet für jeden von uns,
folche Bücher gehören zu dem gehüteten Besitze eines
eden, der sie kaufen kann. Viele von ihnen werden in
«iesen Tagen das Straßenbild beherrschen. Millionen
Miniaturausgaben werden das ganze Volk aiifriifen zur
Tat der Verbiindenheit unb des Dankes. Und Millionen
Menschen werden in ihnen blättern und ein Stück der stol-
zesten Zeit unseres Volkes an sich voriiberziehen lassen.

_ Zwei dieser kleinen Büchlein sind symbolisch für den
Sinn der Straßensammlung, ja des Winterhilfswerkes
überhaupt. »Der Führer und das Winterhilfswerk« heißt
das eine und »Der Führer unb feine Heimat« das andere.
Unbeabfichtigt drücken sie zwei Dinge aus: 1933 hat der
Führer das deutsche Volk zur sozialen Tatbereitschaft auf-
gerufen, unb das Winterhilfswerk ist vom ersten Tage an
zu einem einzigartigen Erfolge geworben, weil alle zu-
sammengestanden sind, gemeinsam eine Not zu meistern.
Aber Mill onen von Volksgenofsen waren von dieser Hilfe
ausgeschlossen, weil sie vom Reiche getrennt allen Nöten
ausgeliefert waren. Wie der ührer im März in seine
vsterreichische Heimat einzog un in diesen Tagen in das
sudetendeutsche Land, um es als « ührer. aller Deutschen
selbst ins Reich heimzuholen. so st das ganze deutsche
Volk mit ihm in die Oftmark und ins Sudetenland ges-
kommen. mit seinem entschlossenen Willen, den Volksgenoss
sen dort zu helfen, wie es sich selbst geholfen hat, und sie
jener Volksgemeinschaft teilhaftig werden zu lassen, die in
ünf ahren Deutschland so groß und stark gemacht hat.
aß d ese deutschen Länder wieder mit dem Reiche vereint
werden konnten.

Bücher, die« Millionen lesen —- wird man auch zu den
fünf kleinen Büchern sagen können, die nun ihren Weg
zu uns antreten. Sie sollen die Zeichen der Volksgemeine
schaft und des Dankes zugleich fein. Jn ihnen ruft uns
der Führer selbst. Wenn der Führer ruft, sind alle Deut-
schen da, denn sein Werk ist unsere Zukunft, unser Dank
aber ist unsere Tat! Karl Heinz E cke rt.

Ehreiiaiizeigen für Kinderreirhc. Reichsinnenminister Dr.
Frick hat durch eine neuerliche Stellungnahme die hohe Be-
deutung und Förderung unterstrichen, die den kinderreichen
erbgesunden Familien tut Dritten Reich zuteil wird Es han-
delt sich dabei um die Familien denen das Ehrenbuch für
Kinderreiche vom Reichsbund der Kinderreichen aus ehändigt
wird. Der Reichsbund hatte angeregt, daß die Genie nden die
mit dem Ehrenbuch ausgezeichneten Familien durch Veröffent-
lichung ihrer Namen in der Presse in Form von Ehrenanzeigen
herau stellen möchten. Der Reichsinneuminister erklärt nun-
mehr, wie der Deutsche Gemeindetag bekanntgibt, daß nichts
dagegen einzuwenden sei, wenn Gemeinden die Namen der-
enigen amilien bekaiintgehen, denen das Ehrenbuch für die

« etttsche inderreiche Familie verliehen worden ist.
Diphtheriestpfungen als Bersicherungsleistungen. Jn

zuebereinstimmungmit dein Reichsversicherungsamt hat ber
sReichsarbeitsminister die Auffassung ausgesprochen. daß die
Kosten für Jmpfungen mit Diphtherie-Serum von den Ver-
sicherungsträgern übernommen werden dürfen, wenn sie nicht
ohnehin schonden Krankenkaffen zur Last· fallen. Solche Schutz-
rmpfungen gehören nämlich zu den Ausgaben der allgemeinen
Krankheitsverhütuug nnd sind eine Gemeinschaftsaufgabe.

Wer will Unteroffizier werben?
Freiwilliger Eintritt in die Heeres-rtterofsizierfchulen

Die Heeresunteroffizierschulen stellen im erbst 1939 Freiz
willige als Unteroffiziernachwughs 1.stürt die ruräenteile des
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Heeres ein. Die Ausbildung in f izier ulen dauert
zwei Jahre, Kosten entstehen für den Bewer er n t. Bei» Be-
währung erfolgt nach Beendigung der Ausbildung Beförde-
rung zum Unteroffizier unb Verse ung u einem Truppenteil
Voraussetzung für d e Einstellung it, da der Bewerber in bei
Zeit zw schen dem 15. 10. 1919 unb em 15. 10. 1922 geboren ist,
bie beutf e Staatsan ehörigkeit besitzt, wehrwürdig st, tauglich
-für den e rdienst it erforderliche Mindestgröße 165 Zenti-
meter. Bri enträger, A iturienten und Bewerber, die bereits
gedient haben. können nicht eingestellt werden, deutschen oder
sartverwandten Blutes ist, erichtlch nicht vor estrat und aucl;
sonst unbescholten ist, unver eiratet st, seine Arbeits ienstpflicht
erfüllt hat (bei Annahme als Fre williger wird die Heran-
iehung zum Reichsarbeitsdient behördlicherseits veranlaßt
krgendwelche besonderen Schritte des Bewer-ers selbst sind
ierzu nicht erforderlich), die schriftliche, am ' et beglaubigte

Einwilligungserklärung seines gefehlt en Vertuers zum frei:
willigen Eintritt vorlegt, notwendige 7 ahnbehandlung vor bei
Einstellutcisg durchgeführt hat.

Die nstellun kann erfolgen bei den Unteroffizierfchulen
Potsdani, Sigmar ngen unb rankenstein (Schlesien). Be-
werbungen für ie Einste ung in eine der vorstehenden
Untero izierschn en sEnd umgebend nur an die Untero sizleri
schule otsdam in otsdam-Ei e zu richten Die Bewerber
werden na Möglichkeit in die nierosfizierischulen eingestellt
für die sie ch bewerben; aus dien lichen Gr nden kann Ledoch
ifiulch eine uteilung zu einer an eren Unterosftzierfchu e
-o aen. --
 »I- .-

,·bereitgestellt.

« Ortschaft
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·Den Anträgen aus Einstellung sind vetzufugenr fur» noch
nicht gemusterte Bewerber der Freiwilligenschein oder fur be-
reits eniusterte Bewerber Aus u aus dem Wehrpaß (bei bei
zustän igen polizeilichen Melde ekcsörde zu beantragen, bei bei
auch bie amtli beglaubi te Erlaubnis des gesetzlichen Ver-
treters zum fre will gen intriit vor ulegen it)· ein elbst -
særiebener Lebenslauf; das le te Säulzfeu ni (nicht eru s-
s ulzeugnis); zwei Paßbilder kein ro ilb ldi in bürgerli et
Kleidung ohne Kopfbedeckung, ni t in Uniforin», Große 3,2 mal
5,2 Zentimeter, mit Namensanga» e auf ber Ruckfeite.

Die Bewerber haben sich fur eine Gesamtdienstzeit von
zwölf Jahren zu verpflichten. :

Das Wettee

bringt bei stärkeren Westwinden weitere Niederschtäge, jedoch
leitbte durch Fdhn bedingte Temperatursteigerung.

Der erste Schnee

auf ber Roppe. Die kalten Nächte und die ständigen
Niederschläge brachten der Schneekoppe den ersten Schnee.

Sie leben noch

Wie wir soeben erfahren, sind die bekannten Skilehrer
Berauer und Sagasser nicht von den Tschechen erscho en
worden. Jhr plötzliches Verschwinden rechtfertigte diese n-
nahme. Sagasser und Berauer waren bis jetzt in einem
tschechischen Zuchthaug interniert.

Abschied von der Zellenfrauenschafteleiterin

Im Rahmen einer AmtswalterinnensTagung, bei der die
Ortsfrauenschastsleiterin alle ihre Mitarbeiterinnen auf bie
nun beginnende Winterarbeit vorbereitete, fand eine würdige
Abschiedsstunde für unsere scheidende Zellenfrauenschastslei
teren, Frau Stare, ftatt. Pgn Jeß dankte ihr bewegten
Herzens für ihre vorbildliche Mitarbeit und in einem Ge-

«dicht erinnerte eine Amtewalterin an alle schönen Stunden,
die uns Frau Nave während ihrer Tätigkeit in der Orte-
gruppe geschenkt hat. Sinnvolle Ehrengaben wurden un-
serer lieben Scheidenden überreicht, bie sich der gleichen Be-
liebtheit erfreute wie ihr Gatte. Unser aller besten Wünsche
begleiten Frau Rave, unb wir rufen ihr ein herzliches
»Auf Wiederseheti« an.

Ihre silberne Hochzeit

feiern am Donnerstag, ben 13. Oktober Herr Schuhmacher-
meister Höhl und Gattin, geb. Röhricht. Unseren herzlichsten
Glückwunsch dem Jubelpaar.

Seltenes Mietejiibiläitnn

Am 9. Oktober feierte Herr Georg· Laubner im Hause
Hermsdorfer Straße 27 fein 50fähriges Mietejubiläum
Herr Laubner wohnt noch in der Wohnung in ber er vor
50 Jahren geboren wurde.

Aus der Aufbauschule. « · « .

Am Schluß bes Sommerhalbjahree verabschiedete sich in der
Staatl. Ausbauschule in Bad Warmbrunn der derzeitige
Leiter, Siudiendirektor Gustav Schelle. Er ist in gleicher
Eigenschaft nach Oel-z versetzt und übernimmt dort die Lei-
tung« der Deutschen Oberschule für Knaben (bisher Gymnas
sium), deren bisheriger, jetzt verstorbener Leiter, ber auch in «
Hirschberg noch in guter Erinnerung stehende Studiendirektor
Bach war.

Erntedankfeier der Ruhestandebeaintem

Jn dem mit Erntekränzen, Gartenfriichten nnd Blumen reich
geschmückten Saal der Gaststätte »zum schwarzen Roß« ver-
anstaltete die Gemeinschaft der Nuhestandsbeamten und
Beamtenhinterbliebenen eine Erntedankfeier, die sehr stark
besucht war. Jn seiner Ansprache führte der Vorsitzende,
Kamerad Rieber, aus, daß wir in diesem Jahr für eine
reiche Ernte ja danken hätten, bie unsere Ernährung und
damit auch d e wirtschaftliche Unabhängigkeit gegen bas
Ausland für lange Zeit sichern. Gedankt sei dem Bauer,
der mit viel Fleiß und Mühe bas Land bestellt und die
Ernte geborgen habe. Unser besonderer Dank gebühre aber
unserm geliebten Führer, der durch die Er altung bes
Friedens bies ermöglicht und uns durch die
von 10 Millionen Volke-genossen eine herrliche völkische
Ernte eingebracht habe. Jn Erntesprüchen und Vorträgen
sowie in dem gemeinsamen Gesang bes Ehorale »Nun .
danket alle Gott« wurde dem Geber aller guten Gaben für
feinen reichen Erntesegen gedankt«

Heritsbduil
Mit allen mtlitärischen Ehren wurde am Montag nachmitta
auf dein Warmbrunner Friedhof der Schütze Robert Frits
beigesetzt. Der Verstorbene, der durch Feindeshand im
Grenzwachtdienst sein Leben für sein Vaterland ließ starb
getreu i feinem Soldateneide. Er war erst- kurze Zeit ver-
e ra e . -

Sagan. Abbruch der Svnagoge. Dem Bei-
Miel der Städte Nürnberg und Dortmund folgend, hat

e Stadtverwaltung Mittel zum Ankan der Shnagoge
Die Verhandlungen kommen in diesen

Tagen zum Abschluß. Unmittelbar danach wird die Spin-
hacke in Tätigkeit treten. "-

Schweidnitz. Rätselhafter Leichenfund.
Auf den Eisenbahnschienen in der Höhe der Schießstände
wurde eine weibliche Leiche gefunden. Die unbekannte
Frau, die hier von einem Zuge überfahren worden ist,
war unbekleidet. Jhre Kleidungsstücke wurden jedoch in
einiger Entfernung von der Unglücksstelle an- der Um-
gehungsstraße gegenüber dem Eingang zu den Schieß-
ständen gefunden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Frau
einem Kapitalverbrechen zum Opfer gefallen ist.

Habels werdt. Zu Tode geguetscht. In der
ltwei ritz versuchte ein Lastng aus Gla .

die s-Kurve im uge der Straßenführung über die
stritz verkehrswidrig zu schneiden. Bevor er noch die Brücke
erreichte, bemerkte der Fahrer einen entgegenkommendes-
Perfonenkraftwagen Um einen Zusammenstoß .-zu ver-»
iyieidetn warf der Führer des Lastzuges das Steuer nach
rechts, verpaßte dabei die Einfahrt in bie Brücke und fuhr
gegen das Brückengeländer. Dadurch wurde die isjährige
Erna Hoffmann aus Neuweistritz von der Stoßftange des

- .- -————

ingliederung .

Lastkrafttvagens erfaßt und gegen das «e.staiiertoet«k gedruckt.
Jusolge schwerer Quetichungen trat der Tod sofort ein.

Dttrnachau. Opfer der Arbeit. Auf der Eisen-
wunde nach Prieborn wurde der Arbeiter Richard

chert aus Ottmachau bei Arbeiten auf dein Bahnkörper
von einein Zuge erfaßt. Reichert trug so schwere Ver-
lehungen haben, daß er auf der Stelle ot war.

Aue aller Weit
Weltkrie sfunde beim Reichsehrenmal. Bei Erdarbeiten

aufi dem Ge imde «des Reichsebreumals bei Hohentein fanden
M nner des Reichsarbeitsdienstes verschiedene egenstände.
die noch aus dem Weltkrieg stammen. Es handelt sich um
einige Russengewehre Geldmünzen, Gewehrschlösser und ein
kleines au G as gemaltes russisches Heiligenbild. · -

Eisenba nunfall in Westfalen Auf dem Bahnhof Siedllng-
hausen in estfalen entsleiste ein Personenwagen des Per-
sonenlzuges der Streer estwig——Frankenberg. Durch diesen -
Unfa wurde ein Reisender getötet-« fünfzehn weitere Reisende
wurden leicht verletzt. Die chuldfrage ist noch nicht geklärt.
Die Durchfahrt durch die Strecke ist gesperrt.

Schweres Motorradunglürk bei Düsseldorf. Kurz vor Düssels
dorf-Eller kam ein mit drei Personen besetztes N otorrad ins
Schleudern und rannte egen einen Baum an. Der Anprall
war so stark, daß alle rei Motorradfahrer auf der Stelle
getotet wurden. Der schwere Ungliicksfall soll auf Trunkenheit
des Lenkers zurückzuführen fein.

- Neues Wappen für Widukindkreis. Dem Widukindkreis —
Landkreis Herford — ist das Recht verliehen worden, ein eige-
nes Wappen zu führen Die es Wappen zeigt einen springenden
schwarzen Hengst mit ges wungenem Schweif auf silbernem
Feld und in der oberen Schildecke ein schwarzes Hakenkreuz
mit keulenartig gebogenen Enden. Beide Sinnbilder stehen in
iiaher Beziehung zum Widukindkreis. Das springende schwarze
Pferd war nach der Volksüberlieferiing das Zeichen des kämp-
ferischen Sachsenherzogs Widukind, der erst nach feiner Taufe
ein weißes P erd im Schild geführt haben soll. Das im Wap-
pen enthaltene Hakenkreuz befindet sich als altgermanifches
Feildszgichen noch an vielen Bauernhäufern des Ravensberger

· an e . «
Litauen wehrt sich gegen die Veriudung der Wirtschaft Die

litauische Regierung wird das seit über zehn ahren bestehende
Tabaksdndikat, in dem sämtliche ausschließlich n südischer Hand
befindlichen litauischen Tabakfabriken zusammengeschlossen
waren. wegen iinlauteren sWettbewerbs schließen Außerdem
wurde das Unternehmen mit 75 000 Litas bestraft. Durch den
Zufammenschluß der etwa 13 Fabriken hatten drei der größten
Tabakfabriken die gesamte Tabakfabrikatiou an sich erissen,
während die iibri en Fabrikeu ftillgelegt wurden Dadurch
wurde die freie oiikurrenz ausgeschaltet und für die Ver-
braucher ein iinerträglicher Zustand geschaffen ‑

Holländischer Schiffslogger im Sturm gesunken. Vor Sche-
Leiiingen versuchte ein Heringslogger während des starken
Izudweftsturms durch die gefährliche Brandung in die Hafen-
einfahrt zu gelangen Wenige Meter »vor der Mole wurde er
iedoch von e ner gewaltigen Grundseeergriffen und auf eine
Sandbaiik geschleudert. Gleich daraus-war der Logger "efunl'en.
Die Besatzung hatte sich in die Waiiten;g'efliichtet. Na langem
Kampf und unter vollem Einsatz des kLebens gelang es der
Besatzung eines li)iiettun9gsbootes, elf Fischer zu retten, während
drei in unmittelbarer ähe des Heiniathafens den Seemanns-
tod fanben. »W» . '

Zwei Flugzeuge in 2000 Meter Höhe zufamniengeprallt.
Bei einer Uebung nahe bei D i f o n sO tfrankreich) stießen zwei
Militärftugzenge in '2000 Meter Höhe zusammen; Das eine
der beiden Flugzeuge fing beim Absturz Feuer. Auch das
andere Flug eug zerschellte am Boden Der Pilot des-ersten
Flugzeuges onnte sich durch Fallschirmabsprung retten, wäh-

.·.·.«Fen·d »die beiden Jnsassen des zweiten Flugzeuges ums Leben
unten.
» 159 Tote bei dein Ber werksunglück in Japan. Das Explo-
tionsunaluei auf der Ko lengrube Yubari aus Hokkaido hat
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insae5»· "9 Todesopfer gefordert. Bisher konnten 79 Tote
e“ · . ‘cn.
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Exeniplarifche Strafe
Zuchthaus für schweres Devifenverbrechen.

Das Sondergericht in Freiberg verurteilte ben Karl
Lindner aus Leipzig wegen Verbrechens nach dem Volks-
verratsgesetz und wegen Devisenvcrgehens zu drei Jahren sechs
Monaten iichthaus, einer Geldstrafe von 500 000 Mark, an
deren Ste e im Uneiiibringlichkeitsfalle für je 1000 RM. ein
TagT Zuchthaus tritt, sowie zu fünf Jahren Ehreiirechtsverliist.

sw— .

Au erdem wurden 500000 Schweizer Franken samt Zinsen
sow e 200000 Schwedenkronen samt Stufen, bie Lindner ver-
heimlicht hatte, zugunsten des Reiches eingezogen. «

Dem seit dem 6. Juli 1987 in Untersuchungsåaft befind-
lichen Angeklagten war ein Verbrechen gegen da esetz ge en
ber; Verrat der deutschen Volkswirtschaft vom 12. Juni l 33
ur Last gelegt worden, denn er hatte bis zum Tage feiner
erhaftung d e ihm obliegende Pfli t ber Anzeige von Ver-

mögensstücken von mehr als 1000 R i» die sich am l. Juni
1933 im.-Ausland befanben, vorsätzlich nicht erfüllt.

Der-Angeklagte, der bereits ein Auslands uthaben in
3üri% in Höhe von einer Million Schweizer Frau en ent egen
den estimmungen von 1931 unb 1933 erst nach dein r aß
des Straffreiheitsgefetzes wegen Devifenvergehen vom Dezem-
ber 1936 ber Reichsbank angemeldet hatte. verschwieg weiterhin,
daß er noch ein Auslands uthaben in Malmö in Höhe von
200000 Schwedenkronen be aß. Der Besi dieser Vermögens-
werte stellte sich erst nach Lindners Festna me heraus. Lindner
iQf’t wegen fortgesetzter Steuerhinterziehung mit einer hohen

- eldstrafe schon schwer vorbestraft. . - ,

Die Halskette war ins Fleisch gewachsen.
Vor einiger Zeit stellte man bei einem dem Schlachtvieh-

inarkt in Marburg zugefahrenen Mastbullen fest, daß eine Hals-
kette in ben Hals des Tieres eingewachsen un sdie entstandene
unbe mit einer eitrigen Masse ausgefüllt war. Die. Ketten-

geieder waren ganz in der Wunde ver enkt, so daß man die
ette nicht ohne weiteres erausziehen konnte. Der Besitzer

wurde wegen Uebertretung es T er chuxgesetzes durch Straf-
befehl zu 50 RM. Geldstrafe verurteilt r ggab sich mit dieser
Strafe nicht zufrieden und uchte bei feinem. inspruch vor dem
Amtsgericht n Marburg eine geringere Strafe zu erzielen. Das
Urteil lautete diesmal auf eine Woche Haft. .

I . - QIÅssk

Gnglisrhe Mitteilung an Polen
London erkennt nur »ethnologisch begründete« Minder-

beitemmtvrüche an. _
Wie in London zuverlässig berlautet, hat bienenglifche

Re ierung in- Warschäu ihren Standpunkt gegenuber »ein

po nischen Anspruch einer gemeinsamen Grenze mit Un-

garn klargestellt.— D e englåsdche Regierung soll arauf ver-

wiesen haben, daßkein inderheitenanspruch gegen die

Tschecho-Slowakei die Unterstützung der englischen Regie-

rung finden werbe, es lsjei denn, daß er eth nolo gisch

be ründet sei. Wie es eißt, soll die englische Regierung

be onderen Na« b‘rucl barauf gelegt haben, daß-die britische

Ga-rantie-verpfl-ichtun-g alsbereitssintkra .-t

befindlich a gesehen wird, wie dies auch Verteidigungsin
minifter Jnsk p ausgeführt hat.



" Lieder-m der hitriarlsnoi
(Bauleiter Bürrkek überreichte 500 000 Mark für dasW

Der Reichskonimiffar für die Wiederveieinigu
Oesterreichs mit dein Deutschen Reich. Gauletier B ü r d e
überreichte aus der österreichi chen Ausbauumlage des
Stillhaltekomiuissars für Vere ne, ORanisationen und
Verbände eine halbe Million eichsmark zu-
gunsten des Wintethilsswerkes des Deutschen Volkes.
Durch diese Maßnahme des Gauleiters Bürckel wird er-
neut —- entsprechend dem Verwendungszweck der Ausbau-
ämä —dieRotberOftma-rkumeiuwesentltches ge-
n r.

Singen und Sagen im Sudetenland
Märchen, Sage, Bollsschwank und Bollslied

Deutschböhmens.

Wie in allen andern gebirgigen Landschaften des deut-
schen Vaterlandes, so ist auch in den sudetischen Gebir-
gen der frische Born der Volksdichtung glücklicherweise
is heute nicht versiegt, sondern er spriidelt mit lebendiger

Kraft, wie in alten Seiten. Jn allen Landschaften Sude-
tendeut chlands find zahlreiche Märchen und Mhthen,
kleine eschichten von elbischen Wesen, über Zwerge und
Riesen, Feld-, Wald- und Wassergeister, über Jrrlichter
und Feuermänner, über Gespenster und umgehende Tote
im Volksmund verbreitet, über Hexen »ud Teufelsbündler
mit namentlichen Angaben bestimmter Ortschaften, Berge
und Flüsse, Teiche und Seen. Der berühmteste heimische
Bergelbe, um den sich seit Jahrhunderten ein großer
Mhthenkreis gebildet hat, ist Rübezahl. Jm böhmischeii
wie im preußischen Riesengebirge, im Jsergebirge und in
den benachbarten Bergzügen ist der Volksglaube an ihn
noch lebendig.

Sagen, die sich an heimische Burgen, Städte, Ischichts
liche Ereignisse und Personen anschließen, sind in öhmen
aus alter und jüngster Ueberlieserung reichlich vorhanden.
Um eine Gestalt, die um 1800 in Nordböhmen lebte und
in mehreren Zügen mit Dr. Faust verwandt ist, hat sich
im 19. Jahrhundert ein ganzer Kreis von Sagen und
Schwänken gebildet. Es ist der Arzt zu Schumburg,
Johann Kittel, der durch feine. Wunderkuren in den Ruf
eines Zauberers gelangte und »als der ,,nordböhmische
Faust« bezeichnet wird. Er soll mit dem Teufel einen
Bund geschlossen haben, aber nicht aus Gewinnsucht, son-
dern um der leidenden Menschheit zu helfen. Er wird
aber vor der Hölle bewahrt, nachdem er die zu seiner Reis «
tung aufgestellten Bedingungen erfüllt hat. Ueber ihn
und den Wunderdoktor Karl Rölz aus Frühbus laufen
noch viele Geschichten im Erzgebirge um, —- ein Beweis,
daß das Volk die Kraft zur Sagenbildung bis heute nicht
verloren hat.

Auch der Volkshumor äußert sich in vielen Schwän-
ken, die launig über einzelne spaßhafte Ereignisse berich-
ten. Auch Schwänke wurden zu Gruppen um bestimmte
Persönlichkeiten zusammengesaßt, so im mittleren Nord-
böhmen um den »Hoekewanzel«. Das ist Wenzel Horte,
gestorben als Erzdechant in Polih. 1808, von dem- zahl-
reiche derbe Schwänke über seine Schlagsertigkeit und seine
Respektlosigkeit gegen geistliche Oberhirten mündlich ver-
breitet sind, von dem man aber auch weiß, daß er das
Deutschtum feiner Gemeinde tapfer verteidigte.

Noch weit reicher ist das Sudetenland an Volkslies
dern. Deutscher Volksgefang in Böhmen ist nach verläß-
li en Angaben schon für das 13. und 14. Jahrhundert
be egt. Aus diesem und dem 15. Jahrhundert sind auch
handschriftliche geistliche Gesänge, Liebes- und Trinklieder
erhalten. Das älteste bekannte deutsche Bergmannslied
überhaupt entstand 1414 in Ruttenberg. Die allgemeine
Sangesluft des 16. Jahrhunderts tritt auch hier zutage.
Unter den fröhlichen Bergknappen zu Joachimsthal im
Erzgebirge entstand ein großer Teil der reichhaltigen,
während des 16. Jahrhunderts sehr oft ausgelegten
Sammlung ,,Bergreihen« mit prächtigen Volksliedern ern-
ster und heiterer Art. Gegen Ende dieses Jahrhunderts
tauchen eschichtliche Lieder, Türkenlieder und politische
eitgedi te auf, die während des Zujährigen Krieges ihre
timmen für und wider den ,,Winterkönig« und Wallens

ftein erheben. Mit den Schweden wird noch heute unfolg-
famen Kindern in Reimsprüchen gedroht. Auch aus spä-
tere geschichtliche Ereignisse uiid bedeutende Persönlich-
reiten wurden Lieder verfaßt oder doch im Volksmunde
esungen so auf die Besetzung Prags durch baherisch-

französische Truppen 1742 und auf die Feldzüge Fried-
richs des Großen, namentlich auf feinen Sieg bei Prag
1757, auf ihn selbst, die Kaiserin Maria Theresia und
Kaiser Joseph lI. So geht es fort bis zu dxii österFei i-_
fchen Fett-zagen in Italien, wo a. B. b'e'r petdenio e":
MZFä r in SI- LBFig 184 eines der ergreifendsien
So da en eder, , n ohmen iegi ein Städtchen«, her-
borgerufen hat, und bis zum Kriege von 1866, de en
Schauplatz das Sudetenland und das ganze Böhmen se bft
war.

—-. W —
-- c

—
'l' Totentafel sss
in: Zeichmann, 54 Jahre, Hirschberg.«
anline Man-, geb, Zornig, verw. 6chrieber, 68 Bahre,

birfchberg.
Rei old Loreiiz Qbmann. Hartliebsdorf -
Lll Gabriel, (hafthausbefiher, 39 Jahre, Zillerihals

Erdniannsdorß
Klara Ich, geb. Dre ler, 65 Jahre, Querbach.
Elise n geb. Pesch , 63 Jahre, Hirschberg
ma S ert, eb. Sirahn, Hirfchberg
Willi Anton N chiineistet. Bein-darf.
emine- Sckirötey geb. man, 67 Jahr-, ßlrfchberg.
Robert Zeitsch, Schütze i. R., Herischdorf
Brutto Legner, Landwirt, 70 Jahre, Maiwaldau.
Margarete Beruht 36 Jahre, Kunzenderf
Berta Leut, Hirsch erg.
Agne- Schuhhaus, ge . Bausch 67 Jahre, Friedeberg.
managt? befinmnn, geb. Reumann, 83 Jahre, Gebhardss

o .
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eige s echt, ein wahrhaft deutsche

 
 

Jnlerieren bringt Garmin! |

Mit der Sammlung, Erforschung und Herausgabe der
deutschen Volkslieder iu Böhmen begann man schon zu
Beginn des 19. Jahrhunderts Bei dieser erstaunlicheii
Fülle ist natiirlich ein großer Teil allgemeines deutsches
Liedergut, häufig in örtlich bestimmten Abwandlungen,
es gibt aber auch viele hunderte ausgesprochen bodenstäni
dige Sicher, vornehmlich die zahlreichen in heimischen
Mundarten abgefaßten, auch eine große Gruppe von Ge-
dichten, die aus heiinischen Ereignissen hervorgingen So
zeitigte z. B. der aiiläßlich der Aufstellung von Maschinen
in Fabriken des Jsergebirges 1844 aiisgebrochene Weber-
aufstand einige Arbeiterlieder, darunter ein grobkörniges
»Wabrlied«, das in mehreren Fassungen jahrzehntelang
beliebt war. Bodenständige Lieder sind auch Lobgesänge
auf heimische Landschaften und Orte, ·an Denksäulen,
ritttpelien, uralte Bäume und bemerkenswerte Persönlich-
e en. _ - -

Das Sudetenland kann sich auch einer Schar von
Volksdichtern rühmen, die ein oder mehrere Gedichte

- innerlich und äußerlich nach dem Geschmack des Volkes
verfaßt haben. Solche Erzeugnisse gehen natürlich rasch
in den Volksmund über und werden in mannigfacher Ver-
änderung zu Volksliedern. Einer dieser Sänger war der
,,Koasahansl«, Hans Gabriel Kaiser aus Oberplan, der
um 1800 zahlreiche Schnadahüpfl und Lieder verfaßte, von
denen noch heute manche im Böhmer Wald gesungen wer-
den, ein anderer der 1818 verstorbene Weber und Ge-
meindevorstand zu Tanudorf, Hieronymus Brinke, unter
dessen zahlreichen muudartlichen Gedichten das »Weder-
lieb“ in ganz Ostböhuien zum Volkslied wurde.

Bedeutsam ist, daß alle diese Volksgüter geistiges Er-
zeugnis der ländlicheu Bevölkerung des Sudetenlandes
sind, die dauernd den lebendigen Born der Verjüngung des
Volkstums im alten deutschen Böhmen gebildet hat und
weiterhin bildet. Dies Volk, das unentwegt an seinen
eigenen Sitten festhielt, seinen Kindern die heimischeu
Sagen und Märchen erzählte, seine Lieder sang, feine von
Kraft, Reichtum und Humor ftroiiende Mundart zu spre-
chen nicht aufhörte, konnte nicht entarten, konnte nicht in «
fremdem Volkstum untergehen.

10 Jahre AG.-Rechtswahrerbund
Träger der Schafsung eines deutschen Rechts.

Mitten hinein in diese politisch so ereignisreiche Zeit,
mitten hinein in den Jiibel des deutschen Volkes um die
Wiedervereiiiigung des Sudetenlandes mit dem Reich
fallt die zehnjahrige Wiederkehr des Gründungstages des
NS.-Rechtswahrerbundes, der ä l t e ft e n f a ch l ich e n
Organisation der RSDAP.

. Am 11. Oktober 1928, im Anschluß an den damaligen
Reichspgrteitag, meldete das Zentralorgan der Bewegung,
der»,,Volkische Beobachter« die vom Führer vollzogene
Grundung des »Bundes ational ozialistischer Deutscher
Juristen«. An diesem Tage hatte dols Hitler folgenden
Aufruf erlassen: —

,,Zur Förderun der all emeinen Ziele der National-
sozialiftischen Deuts n Arbe terpartei hat sich ein ,,B u n d
Rationalsoåialistischer Deutscher Juri-
sten«mitdem i? in München bei der Reichsleitung ge-
bildet. Der Bund ft bestimmt, zu allen Fragen rechtlicher
an, bie bie Partei und ihre Jdee oder deren Angehörige
betreffen Stellung zu nehmen und die Entwicklung des
deutschen Rechtslebens vom nationalso ialisti-
schen Standpunkt aus ideell und prakt u
beeinflussen. —- Jch richte an alle der Rational o a-
listis en Deutschen Arbeiterpartei angehörigen Juristen
Deut chlands und Deutfchöfterreichs die dringende Auf-
forderung, sich diesem Bunde anzus ließen. Die Rot des
deutschen Rechts ist eine notwendige
ein im Vordergrund unserer Parteibestrebungen stehendes
Ausgabenseld. — Jch habe mit den organisatorischen Vor-
arbeiten den Rechtsbeiftand der Parteileitung, Herrn
Rechtsanwalt Dr. h. F r a nk II, München, Barerftraße 57,
beauftragt. Beitrittserklärungen sind daher unmittelbar
an diesen zu schicken. —- Dieser Aufruf ist von der gesamten
Parteipresse nachzudrucken.«

Die in dem Ausruf geforderte ideelle und praktische
Beeinflussung des deutschen Rechtslebens vom national-
sozialiftischen Standpunkt aus bestand vorzugsweise in
der Verwirklichung der in Punkt 19 des Parteiprogramms
aufgestellten orderung nach Ersatz des der materialisti-
schen Weltan chauung dienenden römischen Rechts durch
ein deuts es Gemeinrecht. Damit ist die Ge-
schichte des RS.-Rechtswahrerbundes —- diesen
Namen erhielt die Organisation aus dem Deutschen Juri-
stentag 1936 in Leipzig — au dsieRnghi te des Ringens

a e .
sie au bie iliorge’ ichte der im Staat Adol Hitlers ver-
wirkli de t en Rechtseinheit.

äniier die für das deutsche Volk ein art-
s Recht forderten und

für ein neues Deutschland, das allein dieses Recht bringen
Bonnie, iämpften, hatte es schon la e vor der Gründung
des Bundes in den Reihen der AS . ge eben. Einer
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Rai am Obersten Landes erlcht in manchen, besiegelte
seine Treue zum iihrer u seinen Glauben an ein natio-
nalsozialistisches eutschlaud an der Feldberrnhalle mit
dem Tode. Aber diese Juristen, bitter notwendi iiiti der

h ems,immer mehr einsehenden {Segel ungß eit des
marschierten unbekannt im S abgem n den Reihen der
braunen Bataillone, ihr sachliches Wi en den Kameraden
in Tausenden von Prozessen zur Ver iigun stellend.

Nach dem Erlaß des Aufrufs und er ildung einer
Organisation konnte in der Folgezeit auch sachwissenschaft-
liche Arbeit durch Ausarbeitung von Gesetzesvorschlägen
geleistet und in Vorarbeit auf das große Ziel der Ver-
wirklichung des Punktes 19 des Parteiprogramms hin-
gewirkt werden. Ein dornenvoller, entsagungsreicher Weg
war zurückzulegen, bis nach der Machtübernahme und dem
Aufgehen der zahllofen Juristenvereinigungen des Reiches
und der Länder in dem Bund das Werk des Reichsrechts-
sührers Dr. Frank, die Schafsung einer einheitlichen Orga-
nisation, die die gesamten Rechtsdiener des Reiches um-
saßte und sie auf die Rechtseinheit ausrichtete, vollendet
war. Drangsalierungen und Repressalien seitens der
Shstemregierungen hatten insbesondere die beamteten,

· aber auch viele freiberuflich tätige Rechtswahrer gehindert,
sich vor der Machtübernahme zu ihrer Fachorganisation
u bekennen. Ende Mai 1933 begann dann der große
sufstieg des Bundes. Mehr als 100 Vereine und
V e r b ä nd e von Rechtswahrern aller Schattierungen tra-
ten in der Folgezeit geschlossen der einzigen parteiamt-
lichen Organisation bei, die sie in den Reichsgruppen
Richter und Staatsanwälte, Rechtswahrer der Verwal-
tung, Rechtsanwälte, Notare, Hochschullehrer, Wirtschafts-
rechtler und Junge Rechtswahrer einordnete. Der Bund
erhielt dann in demselben Monat seine Satzung und
wurde, um seine Geschlossenheit auch gesetzlich zu sichern,
eingetragener Verein, obwohl dieser Zusatz seinen Cha-
rakter der Sache nach nicht bestimmte. Parteioffiziell ist
er ein anaeschlossener Verband der RSDAP mit einer
dieser mtsprechenden (Sau: usw. Einteilung.

Die vollzogene Einordnuug aller Berufsverbönde auf
bem Gebiet des Rechts und damit die Schasfung der größ-
ten Jiiristenorganisa«·oii der Welt konnte der zum Reichs-
fustizkommissar erm. .«.te damalige baherische Justizminis
fter unb heutige Reichsminister Dr. rank schon am
30. Mai 1933 dem Führer melden, der i n zu diesem Er-
folg der Bewegung beglückwünschte und die Berufung des
Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen zur
Durchführung der großen, in der Zukunft zu lösenden Auf-
gaben der Schassung eines deutschen Rechts und der Reu-
geftaltung der deutschen Rechtsordnung erneut in einein-
be onderen Schreibens bestätigte. Diese Ausgabe erfüllt der
N .-Rechtswahrerbund noch heute in gemeinsamem Schaf-
fen zum Wohl des deutschen Volkes mit den übrigen Ar-
beitsbereichen von Reichsminister Dr. Frank, dem Reichsqf
rechtsamt der RSDAP., der Akademie für Deutsches Recht-
und dem Ministeramt Dr. Frank.

- Oandeleieil «
« Berlin, 10. Oktober.
An der Berliner Aktien b ö r f e zeigte die Kursbewe ung

keine einheitliche —Haltung. Verschiedeutlich kam es zu klenen
Abschwächungen, während andere Werte wieder gerinssii is-
Kurs ewinne zu verzeichnen hatten. Das nieresse der ör e
befucger galt vor alleni der neuen Rei sanleihe, deren
Zeichnung seht be onueu hat. Am Rentenmarkt wurde
s eichsalt efitzaulei e mit 131,10 (130,80) notiert.

Preisfestsehun für Hiihnereien Preise in R s. se Stück.
_1. Jnlandseier: G (vollfrische): Sonderkla e (65 r. unb bar-
iiber) 11,25, A gib-öd Gr.) große 10,75, (55——60 Gr.) mit-
telgroße 10,25, (50—55 Gr.) normale 9,50,. D 45—50 Gr)
lle ue 8,75; G2 ansehen Sondekuasse 11. A 10,50, 1o, C 9,2l5,
D 8,50; aussortierte 45 Gr. und darüber 8,75, darunter 8.
Enteneier ins und ausländischer Herkunft über 60 Gr. 10,50,
sortiert bis 60 Gr. 9,50. 2. Auslandseier: Holländer, Dänen.
Schweden Norweger, Finnen, Belgier Estländer, ren, Letten,
Litauer, Polen, Bulgareu, Ungarn, ugoslawen, ürken, Ar-
entinier Gähnen, Rtimänem Sonderklasse 10,75, A 10 .
9,75, E 9, 8,25: Bulaaren und Polen original (54—55 r.)

unfortiert 9:25. 3. Kühlhauseier: 10. A 9,50,
B 8,75, C 8,25. D 7,75

Verlasser Lueie mag-QMM.
Hauptschrsistleitungr Ende Schmitz - Flatschen

(dienstlkch beurlaubt)
Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertretet der Haupt-«

Berantwortbich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie SchmitzsFleischer (beurlaubt).
i. B. Hörst encominierskiz für Kommunalpos
litik, Provinz, eimatteil, Berichterstattung sowie um
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und Buchha-
sprechung: Horst « ncominidrski — Anzeigenleitunsr H-

Zencominiers ', sämtlich-in Bad Wer-brum.

Anzeigenpvekslkste Ar. 4. — D. A. 94 38: 459.
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